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Genf. — Jetzigen Meldun¬ 
gen zufolge sind ungefähr 
•3.550 von den 2.300 Juden, 
die in Agadir lebten, bei dem 
Erdbeben um gekommen, das, 
von einem Seebeben gefolgt, 
einen grossen Teil dieser 
marokkanischen Küstenstadt 
zerstört hat. Das jüdische 
Viertel der Stadt und der 
angrenzende Wohnbezirk der 
Mohammedaner am Meeres- 
-strand liegen vollständig in 
Trümmern. Die schätzungs¬ 
weise angegebenen Verlust 
Ziffern wurden nochmals er- 
hönt, und man rechnet nun¬ 
mehr mit 5.000 Toten i n der 
ganzen Stadt. Der Joint gibt 
die jüdischen Todesopfer 
und Vermissten mit 1.500 an, 
nachdem er einen Bericht 
seines Vertreters in Casa¬ 
blanca erhalten hat. Diese 
Organisation sandte, unver¬ 
züglich Hilfe für die Ueber- 
lebenden der heimgesuchten 
Stadt, u. a. Nanrungsmittel, 
."Wäsche, Schuhe, warme 


Decken im Werte von vier 
Millionen marokkanischen 
Francs. 

Henry Kirsch, der Reprä¬ 
sentant des Joint in Casa¬ 
blanca organisierte die Sen¬ 
dung nach Fühlungnahme 
mit den marokkanischen Pe 
norden. Die gesamte noch 
lebende Bevölkerung ist eva¬ 
kuiert worden. Die gerette¬ 
ten Juden trachten, die Stadt 
Araudamt zu erreichen. Man 
ist bemüht, die Ueberleben- 
den zu identifizieren. Fast 
alle jüdischen Institutionen 
von Agadir wurden zerstört. 
Eines der erschütterndsten 
Ereignisse war der Einsturz 
der Lubawitscher Jeschiwa, 
in der 80 Kinder lebten. Un¬ 
ter den Ruinen wurden 16 
Kinder gefunden, von denen 
vier ihren Verletzungen er¬ 
lagen. Man fürchtet, dass 
die übrigen 64 Kinder und 
ihre Lehrer nocn unter den 
Trümmern begraben liegen. 
Die Alliance Israelite in Pa¬ 


ris erhielt die Nachricht, 
dass ihre Schule in Agadir 
eingestürzt ist. Ein Lehrer 
mit seiner Familie ist ver¬ 
schwunden, und man glaubt, 
dass die anderen Lehrer und 
Schüler sicn retten konnten. 
Ein vom Joint unterhaltener 
Kindergarten ist einfach vom 
Erdboden verschwunden. 
Man weiss, dass 2 von den 
100 Kindern umgekommen 
sind. Der Kindergarten war 
gerade geschlossen, als sich 
die Katastrophe zutrug. Es 
besteht kein Zweifel, dass 
zwei von den Rabbinern der 
Stadt sich unter den Toten 
befinden. 

Der Vertreter des Joint 
erreichte Agadir mit dem 
ersten Lastwagen, der Joint- 
Hilfe brachte. Der Throner¬ 
be, Prinz Moulay Hassan, 
und sein Gefolge, die nach 
Agadir eilten arbeiteten mit 
Kirsch zusammen und hal¬ 
fen ihm bei der Verteilung 
der herbeigeschaffte n Ge- 
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x. 

I n einem fernöstlichen 
Land, das die meisten nur 
von gelegentlichen Zeitungs¬ 
notizen kennen, in Burma, 
fanden Wahlen statt, die mit 
einem überraschend honen 
Sieg des früheren Premier¬ 
ministers U Nu geendet ha¬ 
ben. Dieser Erfolg eines Po¬ 
litikers, der mit aller Ener¬ 
gie versucht hat, sein Land 
in das Konzert des interna¬ 
tionalen Lebens einzuglie- 
deyn, ist aus vielen Grün¬ 
den beachtenswert. Warum, 
so wird manch einer fragen, 
beschäftigt sich eine jüdi¬ 
sche Zeitung mit dem Tri¬ 
umph U Nus? Wir werden 
die Antwort vorwegnehmen: 
Eine erneute Ministerpräsi¬ 
dentschaft dieses Mannes, 
die Erhöhung seines Presti¬ 
ges in der Welt und eine po¬ 
sitive Entwicklung Burmas 
sind wichtige politische Fak¬ 
toren für Israel. 

U Nu hat während seiner 
ersten “Minister Präsident¬ 
schaft das kleine Land Israel 
besucht, das auf ihn einen 
ungeheuer starken Eindruck 
gemacht hat. Mift grossem 


Respekt und einer ehrlichen 
Begeisterung hat U Nu zahl¬ 
reiche Anregungen erhalten, 
Freund Israels gemacht ha- 
die ihn zu einem «aufrechten 
ben. Israelische Experten 
wurden vo n U Nu in sein 
Land angefordert, die dazu 
beitragen, vor allem die 
landwirtschaftliche Entwick¬ 
lung zu fördern, neue Bear- 
beitungs - Methoden des Bo¬ 
dens zu finden und auf die¬ 
sem Wege an der Moderni¬ 
sierung des Lebens in Bur¬ 
ma mitzuarbeiten. 

Die Haltung und Einstel¬ 
lung U Nus war für Israel 
von einer — man darf es oh¬ 
ne Uebertreibung sagen — 
fundamentalen Bedeutung. 
Burma war zeitweise das 
einzige asiatische Land, 
wen n man einmal von der 
Türkei abseh en will, das 
freundschaftliche Beziehun¬ 
gen zu Israel unterhielt und 
bereit war, die Politik des 
grossen afro - asiatischen 
Bloks mitzumachen t die in 
der Israel-Frage von Nasser 
inspiriert worden war. U Nu 
war ein allgemein geachte¬ 
ter und anerkannter Politi¬ 


ker, der sich mit Erfolg dem 
Druck widersetzte, den die 
arabische Welt auf ihn aus¬ 
übte. Sein Besuch i n Israel 
war eine deutliche Absage 
an die arabische Politik un¬ 
versöhnlicher Feindscnaft, 
deren Hintergründe einem 
U Nu nicht verborge n ge¬ 
blieben waren. 

U Nu und mit ihm Burma 
haben zum ersten Mal den 
asiatischen Völkern bewie¬ 
sen, dass der Weg der Ko¬ 
operation dem gemeinsamen 
Fortschritt und damit dem 
Frieden dient. 

II. 

Inzwischen hat sich das 
politische Panorama geän¬ 
dert. Die assiatiscnen Völker 
haben schon „längst” ihre 
Unabhängigkeit erhalten. In 
wenigen Jahren hat sich 
Asien aus dem Status kolo¬ 
nialer Unterdrückung zur 
souveränen Selbstbestim¬ 
mung erhoben. Eine erstaun¬ 
liche und ungeahnte Ent¬ 
wicklung hat das Schwerge¬ 
wicht des politischen Ge¬ 
schehens verlagert. Aus Asi¬ 
en wird die dritte Welt¬ 
macht empörst ei gen: China, 
auf das heute ebenso der 
Westen wie der Osten, eben¬ 
so die USA wie Russland, 
mit banger Erwartung und 
nervöser Spannung blicken. 

Aber nicht nur die asiati¬ 
schen Völker haben mit dem 
Ende des zweiten Weltkrie¬ 
ges ei n neues Blatt inrer al¬ 
ten Geschichte zu schreiben 
begonnen. Schliesslich ‘sind 
Inder und Chinesen Kultur¬ 
völker, deren geschichtliche 
Erinnerung weiter als die 
der Völker des griechisch- 
römiscnen Kulturkreises zu¬ 
rückgeht. Auch ganz junge 
Nationen, der letzte „uner- 
schlossene” Kontinent das 
dunkle Afrika, befindet sich 
seit kurzen Jahren in einer 
stürmischen Revolution, die 


Ben Gurions Reise in die USA 

New York. — Israels Ministerpräsident David Ben 
\ Gurion und seine Gattin werden heute in Boston erwar- 
! tet, wohin sie direkt von Israel aus fliegen sollen. Soll- 
; te das Wetter eine Landung in Boston nicht gestatten, 

< so wird das Flugzeug in New York landen. 

Ben Gurion wird bei seiner Ankunft eine kurze, 
i unpolitische Erklärung machen und im Flughafen kein 
; Interview geben. In Boston wird der Ministerpräsident 
\ den Rest des Tages verbringen, und am Mittwoch Mor- 
f gen nach Waltham (Massachusetts) reisen, wo er von 

< der Brandeis-Universität den Titel eines Dr. h. c. ver- 
\ liehen erhält. Bei dieser Gelegenheit wird er eine drei- 
{ viertelstündige Rede über den Beitrag Griechenlands, 
i Indiens und Israels zu Wissenschaft und Ethik halten. 

Ben Gurion wird am gleichen Tage seine Reise vo*n 
Waltham aus fortsetzen. (ITA) 


genständc. Die vom Joint 
entsandten Aerzte und 60 
Jugendliche einer jüdischen 
Organisation wurden nacn 
Casablanca zurückgeschickt, 
da die Stadt gerade evaku¬ 
iert wurde und die offizielle 
Rettungs-Organisaion in der 
Lage war, allein für ärztli¬ 
che Hilfe zu sorgen. 

Bisher trafen rund 100 jü¬ 
dische Flüchtlinge aus Aga¬ 
dir in Casablanca ein. Ein 
weiterer Transport wird auf 
dem Seeweg erwartet. Der 
Joint steuerte des weiteren 
5.000 Dollar für Notfälle bei. 

ISRAEL BIETET OBDACH 

Jerusalem. — Israels Be¬ 
schluss, alle jüdischen Ue- 
berlebenden der Katastrophe 
von Agadir aufzunehmen, 
wurde vo n Jaakow Tsur t in 
seiner Eigenschaft als Mit¬ 
glied der Exekutive der Jew- 
ish Agency, bekanntgegeben. 
In einer Pressekonferenz 
nannte Tsur es eine „un¬ 
glaubliche Unmenschlichkeit 
in der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts”, dass die ma¬ 
rokkanischen Einwanderer 
in Israel sich nicht mit ih¬ 
ren Verwandten in Agadir 
in Verbindung setzen kön¬ 
nen, um sich über ihr 
Schicksal zu informieren, 
und Israel auch keine direk¬ 
te Hilfe senden könne. Tau¬ 
sende Israelis marokkani¬ 
schen Ursprungs hätten ver¬ 
zweifelt versucht, auf indi¬ 
rektem Weg Nachrichten 
über ihre Angehörigen zu 
erhalten, da eine direkte Ver¬ 
bindung unmöglich sei, weil 
Marokko die Postverbindun¬ 
gen mit Israel auf Anwei¬ 
sung der Arabischen Liga 
abgebrochen habe. (ITA) 


allen Völkern die Freiheit 
bringen wird, und die be¬ 
reits eine ganze Reihe neuer 
Staaten entstehen liess. Die 
wenigsten sind sich der Be¬ 
deutung dieses gewaltigen 
Prozesses bewusst, dessen 
Zeugen wir geworden sind, 
eines Prozesses, der das Bild 
unserer Zeit und den Rhyth¬ 
mus unseres polilitischen Le¬ 
bens zu verändern berufen 
sein kann. 

Die afrikanischen Länder, 
Ghana, Nigeria, Togo und 
viele andere, werden eines 
Tages in der grossen Welt¬ 
politik eine wichtige Rolle 
spielen, weil ihre Stimmen 
schon wegen ihrer Zahl ins 
Gewicht fallen werden. Es 
ist deswegen nicht weiter 
verwunderlicn, dass die 
Grossmächte und viele ande¬ 
re Staaten um die Gunst und 
Freundschaft der neuen afri¬ 
kanischen Länder werben. 
Vor allem versuchen die 
kommunistischen Staaten, ei¬ 
nen Einfluss zu nehmen, 
was auf der Linie der allge¬ 
meinen Politik des Kreml 
liegt. Man braucht nur an 
die Gewährung eines gro¬ 
ssen rusischen Kredits für 
Kuba zu denken, um un¬ 
schwer zu begreifen, dass 
die USA durchaus ment 
mehr das einzige Land sind, 
das kleineren Staaten finan¬ 
ziell zu Hilfe zu eilen bereit 
ist. Noch schärfer ist die 
„Konkurrenz” der beiden 


Colecta de Fondos para Israel 

Jerusalem. — Las colecias de la Campens Israeli 
Unida tn Francia, Suiza y varios paises de Airica han 
contado con la ayuda acliva de lideres polilicos franceses. 
Enixe esioe se han disiinguido personalidades de ianla 
talla como el ex Primfcr Ministro Guy Mollei, el Mi- 
nisfro de Jusiicia Edmund Michelle y el Minisixo de 
Asunlos de Veieranos de la Guerra, Raymond Sfillman. 
Esios y oiros personajes pronunciaron discursos en va~ 
rias asambleas del Magbii y algunos hasia fueron ]cs 
oradoxes centrales en los acios de inauguracion de la 
campana de fendos para Israel. 

Esias manifesiaciones de simpalia francesa para cob 
I srael represenlan ian solo una parle de la acliiud de 
Francia. El discurso pronunciado por el Presidenle de 
Gaulle durante la recepcion en honor del nuevo Em- 
bajador de Israel fue consideradc como una senal pa¬ 
ra los jeles polilicos del pais de que la amislad franco- 
israeli no ha sido debiliiada a despecho de la Suspen¬ 
sion de las aciividades de Renault y de la Air Fisnce 
en Israel. 

SCHLOMO S. TANGER 

Sammlung von Fonds für Israel 

Jerusalem. — Die Sammlungen der israelischen 
Einheitskampagne in Frankreich, der Schweiz und ver¬ 
schiedenen Ländern Afrikas haben mit der aktiven 
Unterstützung von leitenden französischen Politikern 
rechnen dürfen. Hierbei haben sich Persönlichkeiten 
von einem Format wie Expremierminister Guy Mollet, 
der Justizminister Edmund Michelle und der Minister 
für Fragen der Kriegsveteranen, Raymond Stillman, 
beteiligt. Diese und andere Personen ergriffen das Wort 
bei mehreren Veranstaltungen der Magbit, und einige 
traten sogar als Hauptredner bei Eröffnungs-Veranstal¬ 
tungen der Kampagne zur Aufbringung von Geldern 
für Israel auf. 

Derartige Bezeugungen der französischen Sympa¬ 
thie für Israel stellen nur einen Teil der Haltung Frank¬ 
reichs dar. Die Ansprache, die Präsident de Gaulle bei 
dem Ehrenempfang für den neuen Botschafter Israels 
hielt, wurde für die politischen Führer des Landes zum 
Signa], dass die französisch-israelische Freundschaft 
keine Schwächung erfahren hat, obwohl die Renault- 
Werke und die Air France ihre Tätigkeit in Israel ein¬ 
gestellt haben. 

SCHLOMO S. TANGER 


führenden Mächte in Afri¬ 
ka. 

Es ist also nicht weiter 
zu verwundern, dass auch 
die wichtigsten internationa¬ 
len Körperschaften und Or¬ 
ganisationen der United Nn- 
tions dauernd um die jun¬ 
gen afrikanischen Staaten 
bemüht sind. Vor kurzer 
Zeit hat Robert Lemaignen, 
Mitglied des europäischen 
Wirtschaftsrates und Präsi¬ 
dent der Länder und Terri¬ 
torien in Uebersee einer gro¬ 
ssen französischen Zeitung 
ein Interview gegeben, in 
dem er sich in Worten des 
höchsten Lobes über die Er¬ 
fahrung, den Impuls und 
den Enthusiasmus der lei¬ 
tenden Persönlichkeiten in 
Afrika geäussert hat. Le¬ 
maignen, ein bewährter Ex¬ 
perte für afrikanische Pro¬ 
bleme, war i n einigen Lan¬ 
dern, wie Nigeria z. B., in 
denen er drei Jahre nicht 
geweilt hatte. Den Reporter 
interessierte natürlich die 
politische Seite des Problems 
am meisten. Er fragte des¬ 
halb, welche Mächte wohl 
den stärksten Einfluss auf 
die afrikanischen Länder 
ausüben würden. Lemaignen 
erwiderte, dass man allge¬ 
mein sehr viel davon spre¬ 
chen würde, die Sowjetuni¬ 
on und China hätten einen 
erheblichen Einfluss auf die¬ 
se jungen. Staaten. Diese 
Meinung sei aber nicht rich¬ 
tig. Lemaignen erklärte 


wörtlich: „Es ist sicherlich 
das Beispiel Israels, das am 
wirksamsten die Handlun¬ 
gen und Entscneidungen der 
afrikanischen Staatsmänner 
inspiriert.” (!) 

In seinen weiteren Darle¬ 
gungen erklärte der franzö¬ 
sische Experte, dass diese 
Staaten ebenfalls die Hilfe 
der Europa - Gemeinschaft 
begrlissen würden, wenn sie 
auf jeden Fall vermeiden 
wollen, dass durch solche 
Hilfeleistungen der alte Ko¬ 
lonialismus wieder über eine 
Hintertreppe auf die afrika¬ 
nische Politik einwirkt. Die¬ 
se Gefahr besteht selbstver¬ 
ständlich im Verhältnis Is¬ 
raels zu diesen Ländern 
nicht. 

Es ist interessant zu be¬ 
obachten, dass alle jungen 
afrikanischen Republiken 
sich an Israel anzulehnen be¬ 
reit sind. Ghana und Nigeria 
haben bereits starke Verbin¬ 
dungen angeknüpft. Kom¬ 
missionen dieser beiden Län¬ 
der haben mehrfach Israel 
besucht, um dort Studien zu 
treiben und zu lernen, mit 
welchen Methoden am zweck- 
massigsten ein Land er¬ 
schlossen werden kann. Is¬ 
raelische Sachverständige 
sind in einigen afrikani¬ 
schen Ländern an der Ar¬ 
beit und leisten ihnen wich¬ 
tige, vielleicht unschätzbare 
Dienste. Auf diese Weise 
wurden freundschaftliche 

(Schluw auf Seite II 


Massemnfiltration aus Aegypten 

Tel Avi-. ■— Die letzten Berichte melden, dass die 
irregulären ägyptischen Fedayin in Massen in israeli¬ 
sches Territorium eindringen. Eine Gruppe dieser Ein¬ 
dringlinge wurde von einer israelischen Patrouille ei¬ 
nige Kilometer tief auf israelischem Boden im westli¬ 
chen Negew abgefangen. Drei der Infiltranten wurden 
bei dem sich entspinnenden Feuerwechsel getötet, und 
ein vierter wurde schw er ^Verwundet. 

Sämtliche Fedayin waren mit schwedischen Karl 
Gustaf-Maschinengewehren bewaffnet. Der ägyptische 
Verwundete sagte ebenso wie andere Gefangene, die 
kürzlich gemacht werden konnten, aus, dass der ägyp¬ 
tische Spionagedienst i n letzter Zeit eine grössere An¬ 
zahl von Fedayin zu Spionagezwecken nach Israel 
schickt. Der gefangene Infiltrant gab an, seine Gruppe 
habe Auftrag erhalten, die militärischen Verbindungen 
längs der durch den Negew führenden Strassen auszu¬ 
kundschaften. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

Brfnde geknüpft, die sich 
keinesfalls nur in wirtschaft¬ 
licher Hinsicht auswirken, 

e vielmehr auch ihren Nie- 
ujrschlag in der internatio¬ 
nalen Politik finden. 

Durch Arbeit und Erfolge 
wurae Israel ein Beispiel für 
Staaten die erst kürzlich ih¬ 
re nationale Unabhängigkeit 
erkämpft haben und sich 
nun anschicken, ein neues 
Lebe fiinr ihre Bürger auf¬ 
zubauen, die so lange Zeit 
unterdrückt worden sind. 
Vielleicht darf man in die¬ 
ser Entwicklung ein weite¬ 
res Wunder des Phänomens 
erblicken, das Israel heisst 
Der junge jüdische Staat, 
der mit seiner knapp zwölf¬ 
jährigen Lebensdauer selbst 
noch zahlreiche Probleme lö¬ 
sen muss, ist immerhin ge¬ 
festigt und stark genug, um 
anderen Völkern schon jetzt 
als Beispiel und Vorbild zu 
dienen. Gewöhnt von Wun¬ 
dern zu sprechen . könnte 
man hierin ein neues und 
weiteres Wunder erblicken 

Es ist aber ein Wunder, 
das nicht als Geschenk vom 
Himmel fiel, sondern aus der 
Arbeitskraft, der Inteligenz 
und dem schöpferischen Ge¬ 
nius unseres Volkes geooren 
wurde. 

III. 

Während sich in Asien 
und Afrika immer neue Be¬ 
ziehungen zwischen Israel 
und einigen Ländern her¬ 
steilen lassen, während jun¬ 
ge Staaten Israels Hilfe und 
Rat suchen, kann Nasser sei¬ 
ne Hetze gegen Israel wei¬ 
ter treiben. In scharfen Be¬ 
den fordert er die arabi¬ 
schen Staaten dazu auf, den 
Beweis dafür zu erbringen, 
dass sie zuverlässige Araber 
sind, indem sie sich noch 
mehr als bisher am Kampf 
gegen Israel beteiligen. Nas¬ 
ser schreckte nicht davor zu¬ 
rück, Kassem, seinen iraki¬ 
schen Widersacher, zum ak¬ 
tiven Krieg gegen Israel auf- 
zu fordern. Die Kampagne 
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Nassers gegen den jüdischen 
Staat treibt einem neuen Hö¬ 
hepunkt entgegen, worüber 
sich niemand zu täuschen 
braucht. 

Im Hintergrund dieser wie¬ 
deraufflackernden Israel- 
Feindschaft des ägyptischen 
Diktators stehen schwere ei¬ 
gene Sorgen. Von den viel¬ 
fachen, nicht gelösten inter- 
( nen arabischen Problemen 
, abgesehen, ist Nasser in den 
J letzten Monaten immer wei¬ 
ter ins Hintertreffen gera- 
j t ea - An der letzten Sitzung 
der Arabischen Liga haben 
die beiden anderen starken 
Männer der heutigen arabi¬ 
schen Welt nicht teilgenom- 
, men und damit die Gegen¬ 
sätze unterstrichen, die nun¬ 
mehr seit Jahren bestehen. 
Kassem, der Dik‘ator des' 

; Irak, und Bourguiba, der 
Präsident von Tunis, blieben 
den arabischen Beratungen 
fern. Sie haben sich durch 
Drohungen aus Kairo nicht 
einschüchtern lassen. Des¬ 
halb versuchte Nasser, zu 
nächst Kassem an seiner 
nationalen Ehren zu packen, 
um ihn durch diese simple 
Methode auf seine Seite zu 
ziehen. 

Die innere Antagonie im 
arabischen Lager besagt 
gar nichts über die Hal¬ 
tung der Dissidenten zu Is¬ 
rael. Es ist bekannt, dass 
Kassem ein heftiger Gegner 
Israels ist, auch wenn er 
gleichzeitig gegen Nasser 
agitiert. Bourguiba dagegen 
ist mit diesen beiden Fanati¬ 
kern nicht auf einen Nenner 
z*u bringen, sondern ver¬ 
sucht, eine eigene Position 
zu beziehen. 

Wenn man einmal von den 
Gründe n absieht, die Nasser 
dazu bewegt haben, seine an¬ 
tiisraelische Politik zu in¬ 
tensivieren, so bleibt für uns 
jedenfalls oie ' Feststellung, 
dass es nach mehr als drei 
Jahren relativer Ruhe i n Is¬ 
rael wieder zu schweren Zu 
sammenstössen an der syri¬ 
schen Grenze gekommen ist 
Die UN-Kommission setzte 
sich einmal mehr in Bewe¬ 
gung, um zu „schlichten*'. 
Dieses Spiel ist aus der Zeit 


vor Israels siegreichem Si¬ 
nai-Feldzug hinreichend be¬ 
kannt. In Israel jedenfalls 
hat niemand das Vertrauen 
in die UN, um sich mit ih¬ 
ren Erklärungen zufrieden 
zu geben. Jeder weiss dass 
die Vereinten Nationen nicht 
in der Lage sind, die Ruhe 
an den Grenzen Israels zu 
garantieren. Von Seiten der 
UN wird auch die Entschei¬ 
dung nicht kommen, selbst 
wenn man unterstellen will, 
dass der Generalsekretär Dag 
Hammarskjold guten Wil¬ 
lens wäre. 

Der Kontrast zwischen der 
Haltung U Nus und vieler 
afrikanischer Staatsmänner 
gegenüber Israel und derje¬ 
nigen Nassers ist zu gross, 
um einfach mit einer Hand¬ 
bewegung darüber hinweg 
zugehen. Man kann heute 
auch nicht mehr von einer 
geschlossenen afro - asiati¬ 
schen Front sprechen, was 
für Israel ermunternd ist 
und wahrscheinlich als ei¬ 
ner der grossen und echten 
Erfolge der israelischen Au¬ 
ssen Politik angesehen wer¬ 
den darf. Vielleicht wäre im 
Angesicht dieser Situation 
die Frage nicht unberech¬ 
tigt, welche Macht hinter 
Nasser steht, die ihm die 
Möglichkeit bietet, seine ag¬ 
gressive Politik weiter zu be¬ 
treiben. Eine Antwort auf 
diese Frage soll an dieser 
Stelle nicht gegeben werden. 
Es darf aber nicht uner¬ 
wähnt bleiben, dass diese 
Frage besteht. 

Wenn es aber heute noch 
immer an der israelisch-sy¬ 
rischen Grenze zu schweren 
Zusammenstöcsen und arabi- 


Konferenz gegen den Antisemitismus 

Rom. — Die internationale Konferenz gegen den 
Antisemitismus wurde hier eröffnet. Es wurde be¬ 
kanntgegeben, dass eine antifaschistische Gruppe be¬ 
hauptet hatte, die Konferenz fände unter dem Protek¬ 
torat der kommunistischen Parteien Osteuropas statt. 
Die zweitägigen Sitzungen werde n von der Internatio- 
1‘alen Föderation der Widerstandskämpfer geleitet. De¬ 
legierte aus Italien, Frankreich, Westdeutschland, Oe¬ 
sterreich, Grossbritannien und Griechenland nehmen an 
den Beratungen teil. Desgleichen haben sich Delegier¬ 
te aus Sowjetrussland, Polen, Ungarn, Ostdeutschland 
und der Tschechoslowakei eingefunden. 

Dem Comite der Veranstalter gehören Senator Et- 
tore Tibaldi, der Präsident der Internationalen Födera¬ 
tion der Widerstandskämpfer, Pinnocchiaro Aprile, der 
Präsident der Internationalen Liga für Menschenrechte, 
Sergio Piperno, der Präsident der Vereinigten Jüdi¬ 
schen Gemeinden von Italien, der sozialistische Sena¬ 
tor Piero Caleffi und Präsident des Verbandes de r frü¬ 
heren KZ-Häftlinge, sowie der kommunistische Senator 
Umberto Terracini. und Präsident des, Verbandes der 
antifaschistischen Verfolgten an. (ITA) 
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sche n Uebergriffen kommen 
kann, so trägt hierfür allein 
die abwegige amerikanische 
Politik die Verantwortung 
Die unglücklichen Richtli 
nien des früheren Staatsse¬ 
kretärs Foster Dulles sind 
offensichtlich trotz des Si¬ 
nai-Feldzuges und der nach¬ 
folgenden positiven Entwick¬ 
lung auch in den Grenzbe¬ 
ziehungen Israels zu seinen 
Nachbarn noch immer nicht 
revidiert worden. Nasser 
darf wieder seine Stosstrup¬ 
pen vor schicken, um Israel 
zu provozieren und über d e 
eigenen Schwierigkeiten hin- 


wegzu täuschen. Man kann 
sich des Eindrucks nicht er¬ 
wehren, dass dem Wei?sen 
Haus in Washington allzu 
viel daran gelegen blieb. 
Nasser zu stützen, um ihn 
nicht fallen zu lassen. Nicht 
nur Washington, sondern 
auch Nasser ist sehlecht be¬ 
raten. Der Weg für eine Re¬ 
habilitierung Aegyptens und 
für den Fortschritt des gan¬ 
zen Mittleren Ostens kann 
| nur gefunden werden, wenn 
alle arabischen Staaten um- 
, lernen und Israel zum Vor¬ 
bild und Verbündeten neh¬ 
men, wie es verschiedene 
afro-asiatische Länder be¬ 
reits getan haben. 
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Proteste gegen 
einen Beschluss 

Detroit. — In Detroit kam 
es zu deftiger Kritik jüdi¬ 
scher Kreise am Besch uss 
des Direktoriums des doi til¬ 
gen Jewish Social Centre, 
seine verschiedenen öffentli¬ 
chen. Dienste am Scliabbath 
und an den Feiertagen von I 
Uhr mittags an zu öffnen. 
An der Spitze der Protestbe¬ 
wegung standen die Rabbi¬ 
ner, die zu den letzten Ho¬ 
hen Feiertagen von der Kan¬ 
zel dagegen predigten. 

Der Beschluss wurde dar¬ 
aufhin mit der Einschi an- 
kung zurückgezogen, oass 
der Publikumsverkehr am 
Schabbath usw. „nur in ei¬ 
nem Umfang, der mit der jü¬ 
dischen*- Selbstachtung und 
Tradition vereinbar ist", auf¬ 
recht erhalten werden solL 
(AWZ) 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Buenos Aires ehrt Scholem Alechem 


Die Stadtverwaltung von 
Buenos Aires hat am 2. März 
in einer grossen Feier auf 
der neuen Plaza Scholem 
Alechem das Andenken des 
grossen jüdischen Dicnters 
Scholem Alechem anlässlich 
seiner 100. Jahrzeit geehrt. 
Die Zeremonie wurde durch 
•Radio Municipal übertragen, 
so dass auch in den Provinz 
zen alle an der festlichen 
Veranstaltung teilnehmen 


de sang Perele Schacehter 
das bekannte „Wiegenlied” 
in jiddischer Sprache. 

Im Namen der bonaerenser 
Stadtverwaltung sprach Dr. 
Aldo Armando Goco über 
das Werk von Scholem Ale¬ 
chem. Er verglich ihn mit 
den Grossen der Weltlitera¬ 
tur und führte aus, dass sei¬ 
ne Schriften die Liebe zum 
Mitmenschen und die Hoff¬ 
nung auf ein besseres Mor- 



DIE FESTREDNER AUF DER TRIBUENE 


Die Feier auf der Plaza Scholem Alechem. bei der sich 
tausende Menschen zur Ehrung des grossen jüdischen 
Klassikers zusammenianden. 


kommen. Der neue Scholem 
Alecnem-Platz liegt im Zen¬ 
trum der Stadt an der Kreu¬ 
zung der Strasisen Cördo-ba 
find Gascdn. An seiner Er¬ 
öffnung beteiligten sich tau¬ 
sende Menschen. 

Prof. Schallman würdigte 
die Persönlichkeit des Dich¬ 
ters und seinen Einfluss auf 
die jüdische und nlchtjüdi- 
sche Literatur. Alechem ist 
der Dichter des jüdischen 
Humors, dessen Janrtausen- 
de alte Würze sich in den 
Novellen, Dramen und Dich¬ 
tungen dieses jüdischen Klas¬ 
sikers widerspiegelt. Das 
grosse Verdienst Scholem 
Alechems ist es, dass er sei¬ 
ner Leser lehrte, wie sie la¬ 
chen und dem Leben die hei¬ 
tere Seite abgewinnen sol¬ 
len. Nach der Einleitungsre¬ 


gen ausstrahlen. Dann weih¬ 
te er den Platz auf den Na¬ 
men „Scholem Alechem” 
ein. 

Der Präsident der DAIA, 
Dr. Abraham Mibashan, 
dankte für die Ehre, die der 
jüdischen Kollektivität durch 
die Benennung eines Platzes 
auf den Namen von Scholem 
Alechem zuteil wurde. 

Der Platz bot in seiner 
festlichen Ausschmückung 
und mit den vielen tausen¬ 
den begeisterten Bewuchern 
einen unvergessenen Ein¬ 
druck. Er wird den Namen 
von Scholem Alechem, des¬ 
sen Werke bereits seit vielen 
Jahren auch ins Spanische 
übersetzt sind, in der argen¬ 
tinischen Oeffemtlichkeit eh¬ 
ren. 
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Teilnahme an den 
Maifeiern 

Mit unvermindertem Eifer 
setzt die von der DAIA ge¬ 
schaffene Sonderkommission 

die Vorbereitungen für die 
Teilnahme der argentini¬ 
schen jüdisenen Kollektivi¬ 
tät an den Feiern zur 150. 
Wiederkehr des 25 de Mayo 
fort. 

Wie schon berichtet, gehö¬ 
ren der Kommission hervor¬ 
ragende Persönlichkeiten 
des jüdischen Lebens und 
Führer der jüdischen Insti¬ 
tutionen an, die gegenwärtig 
die verschiedenen Projekte 
prüfen, welcne vorgelegt 
wurden, um die Pläne jn der 
bestmöglichen Form zu ver¬ 
wirklichen. Diese Aufgabe 
wird in Uebere in Stimmung 
und Zusammenarbeit mit der 
Nationalen Kommission für 
die 150-Jahrfeier der Maire¬ 
volution durchgeführt. 

Auch Israel wird sich an 
diesen Feiern beteiligen. 
Mehrere alte einmalige Ge¬ 
genstände, die auf der Ar¬ 
chäologischen Ausstellung, 
welche die Nationale Fest¬ 
kommission vorbereitet, ge¬ 
zeigt werden sollen, befinden ^ 
sien schon auf dem Weg' 
nach Argentinien. Es ist in- 
teressant. dass Israel auf 
dieser Ausstellung ein wich¬ 
tiger Platz eingeräumt wor¬ 
den ist, und die staatlichen 
Behörden zugesagt haben, 
dass alle ihnen zur Verfü¬ 
gung stehenden Sicherheits-, 
massnahmen ergriffen wer¬ 
den sollen, um die Konser¬ 
vierung und den Schutz der 
ausgestellten kostbaren Stüh¬ 
le zu gewährleisten. 


letzt istesZeit 


mit Ihrem Kleiderberater zu 
sprechen, wie und womit Sie 
Ihren Kleiderschrank für 
Herbst und Winter auffül- 
len. 

Unser Stofflager für Mass- 
kleidung ist komplett und 
die Auswahl in Fertigklej- 
dung — Anzüge — Gabar- 
dinmäntel — Uebergangs- 
und Wintermäntel — reich¬ 
haltig wie immer. 

Wer etwas auf sich hält, 
trägt Carlton-Kleidu ng, die 
Kleidung guten Stils, sie ist 
meisterhaft gearbeitet und 
nicht teurer, als gewöhnli¬ 
che Kleidung! 

Kommen Sie bitte oald zu 
Carlton, jetzt ist reichlich 
Zeit, alles in Ruhe zu be¬ 
sprechen, und wenn sie wün¬ 
schen, beraten wir Sie auch 
zu Hause oder im Büro. 

Eine 

neue Abteilung 

wurde unserem Geschäft an- 
gegjiedert, um unsere Kun¬ 
den restlos zu bedienen und 
den Kundenkreis z*u erwei¬ 
tern. Ab heute akzeptieren 
wir alle Art 

Aenderung und 
Modernisierung von 
Herrenkleidung. 

Damit ist unsere Bekleb 
dungsberatung für Herren 
vollständig 
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Das FesJpriisidium auf der Rednertribüne. Von rechts nach links: der Präsident der bo- 
naerenser Kehilla. Herr Emilio Gutkin, der Präsident der DAIA, Dr. Abraham Mibashan, 
und der Delegierte der Stadtverwaltung von Buenos Aires, Dr. Aldo Armande Cocoa 

bei seiner Ansprache. 
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LA SEMANA 1SRAELITA 


Ano XXI. — Ho. 1759 




Seminar der CENTRA in Brasilien LITER ATI IR 

Es war ein eliichliches Zu- > ... __ ljl I LlIVA 1 U|| 


Es -war «in glückliches Zu¬ 
sammentreffen zweier Ini¬ 
tiativen, die der CENTRA. 
nach c.c n Anfangserfolgen in 
Piriapolis-Uruguay im Jahre 
1959 ihr Seminar für ju¬ 
gendliche Führer in diesem 
Jahre in Campos do Jordao 
zu wiederholen, und die un¬ 
serer Congregacao Isr^elita 
Paulista (C.I.P.), der Durch¬ 
führung dieses Seminars ih¬ 
re grosse Erfahrung auf dem 
Gebiete der Studienlagcr 
zur Verfügung zu stellen 
und eine Einladung an die 
ausländischen Gruppen zu 
senden, Gäste der C.I.P. in 
ihrem Haus zu sein. Dieses 
watr die 25. Gruppe, die an 
einem ,,Studienlager’' in 
Campos teilnahm, was be¬ 
deutet, dass viele hunderte 
Jugendliche von uns in die¬ 
ser Form betreut worden 
sind. 


von FRITZ PINKUSS 


tieren, wie man eine Synthe- 


In dem Bestreben, der 
grösstmöglichen AnzahT von 
Jugendlichen aus Argenti¬ 
nien, Uruguay, Chile, Rio de 
Janeiro und Sao Paulo ihre 
Teilnahme zu ermöglichen, 
waren Haus und Nebenriiu- 
me überfüllt, eine Tatsache, 
die dazu beitrug, ein wirkli¬ 
ches Bild von dem Geist der 
Jug.md zu geben, der dort 
herrscnte. Die Aufgabe der 
verantwortlichen Orientie¬ 
rung blieb, ganz gege n unse¬ 
ren Willen, auf den Ober¬ 
rabbiner der C. I. P. be¬ 
schränkt — alle anderen ein¬ 
geladenen Rabbinen sandten 
Entschuldigungen für ihre 
Abwesenheit. 


Es gereichte uns zu gro¬ 
sser Befriedigung^ dass wir 
drei Arbeitstage hindurch 
den Rabbiner unserer Ge¬ 
meinde, Herrn Dr. Diesen- 
druck, bei uns hatten. 

Eine ausserordentliche und 
in höchstem Masse anerkann¬ 
te Leistung wurde von unse¬ 
rem unermüdlichen David 
Szulman. Leiter unserer 
„Casa da Juventude”, voll- 
brach^ der an seiner Seite 
die einzigen vo n auswärts 
gekommenen Pädagogen, das 
liebenswürdige und begei¬ 
sterte Ehepaar Abram Ma- 
guenzo aus Santiago de Chi¬ 
le hatte. 

Die Arbeiten wurden auf 
Grund eines Exposes festge¬ 
legt, das im November 1959 
an alle Gruppen versandt 
worden ist (durch Versage.! 
der Post leider in einem Fal¬ 
le nicht angekomme.i'. In 
diesem Expose hatte der 
verantwortliche „orientador” 
vorgeschlagen: ca. fünf The¬ 
men von Seminaren zur 


Wahl gestellt. 25 Themen 
für „Simposia *, 8 für treie 
Kurse — ausser dem Doppel¬ 
kurs für Methodik der Ju¬ 
gendbewegung von »Äre r 
Psychologie, der von Herrn 
Sztulman mit Unterstützung 
von Herrn Mrguenzo erteilt 
wurde, — Von diesen Vor¬ 
schlägen wur den zwei The¬ 
men für Seminaren ausge¬ 
sucht, circa 10 „üimposios” 
und zwei zusätzliche Vorle¬ 
sungen, die in drei „Schiu- 
rim” von Herrn Rabbiner 
Dr. Diesendruck gehalten 
wurden. 

Zur besonderen Freude 
und Ehre gereichte den jun¬ 
gen Menscnen der Besuch 
des Leiters der CENTRA 
Rudolf Hirschfeld aus Mon¬ 
tevideo. Herr Hirschfeld ver¬ 
brachte den Tag seines 50. 
Geburtstages in unserer Mit¬ 
te und hielt zwei interessan¬ 
te Vorträge; einen über die 
CENTRA und am folgenden 
Abend, als wir um ein Feu¬ 
er herum sassen, über Pro¬ 
bleme des Antisemitismus — 
es war gerade in den Tagen 
der neuesten traurigen Vor¬ 
kommnisse, die sich in Sao 
Paulo an unserer neuen Syn¬ 
agoge zugetragen hatten. 

Wie zu erwarten war, war 
die „turma” anfangs i n je¬ 
der Hinsicht heterogen, aber 
bereits nach zwei Tagen ver¬ 
wandelte sie sich in eine 
einzige Familie, mit grosser 
Freundscnaft und beispiel¬ 
haftem menschlichen Verste¬ 
hen, so dass es am Ende des 
Aufenthalts rührende Sze¬ 
nen beim Abschied nehmen 
gab. Alle, jung und alt, wa¬ 
ren ergriffen. Und der Be¬ 
richterstatter gibt zu t dass 
sich ein Stückchen seines 
Herzens löste, als am Sonn¬ 
tag, den 17. Januar, die Ab¬ 
sen ieds Zeremonie abgehalten 
wurde. 

Das körperliche Wohlbe¬ 
finden — das natürlich bei 
diesem Zusammentreffen 
nicht zu kurz kam — war 
ebenso gut wie die Ange¬ 
regtheit aller Anwesenden, 
obwohl sich die Diskussio¬ 
nen und Unterhaltungen 
manchmal bis in die späten 
Nachtstunden hinzogen. Dank 
sei der Fürsorge unserer Da. 
Rina, der Hausgouvernante, 
für die ausgezeiennete Be¬ 
treuung und Erfüllung aller 
kulinarischen Wünsche aus¬ 
gesprochen. 

Die Höhepunkte dieser Ta¬ 
ge waren zweifellos Kabalat 
Shabat und die eigentlichen 
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Shabate, die in ihrer schon 
bekannten Campos do Jor¬ 
dao - Tradition abgehal’.en 
wurden; wieder einmal in¬ 
mitten einer grossen Anzahl 
von Gästen, die aus den ver- 
seniedenen Hotels kamen 
und sich zu den Seminari¬ 
sten gesellten. Somit hatten 
viele Leute aus Sao Paulo, 
Rio und dem Norden des 
Landes Gelegenheit, an dem 
teilzuhaben, was wir mit 
„Geist des Studienlagers 
Campos do Jordao” bezeich¬ 
nen. 


Am letzten, also zweiten 
Shabat, hatte dieses „Camp” 
die grosse Freude, eine Ab¬ 
ordnung vo n Ehepaaren der 
leitenden Gremien der C.I.P. 
zu empfangen, die kamen, 
um an Ort und Stelle die 
Arbeiten kennen und beur¬ 
teilen zu lernen. Auch konn¬ 
ten sie, auf Initiative unse¬ 
res unermüdlichen Freundes 
Carlos Katzenstein, über Er¬ 
weiterungsarbeiten entschei¬ 
den, die in näcnster Zukunft 
vorgenomme n werden müs¬ 
sen. 


Das Hauptproblem der er¬ 
sten beiden Tage war die 
Verschiedenartigkeit der ca. 
35 Teilnehmer, was uns al¬ 
lerdings nicht unerwartet 
kam. Um das in vereinfach¬ 
ter, jedoch zutreffender Form 
zu sagen: es gab hitzige Dis¬ 
kussionen darüber wie man 
Idealismus und Lebensinhalt 
den Menschen in der ,,Ga- 
lut” geben könne, über das 
„Wie” und mehr noch über 
das „Warum”. Einige Grup¬ 
pen definierten als einziges 
Ziel den Chaluziut, mit be¬ 
tonter Vernacnlässigung der 
Kehillot und der lokalen 
Institutionen, während ande¬ 
re für den Inhalt ihrer ge¬ 
planten Existenz auf diesem 
Kontinent kämpften, ohne 
indessen darauf zu verzich¬ 
ten, ihre Verpflichtungen Is¬ 
rael und ihren dortigen Brü¬ 
dern gegenüber zu erfüllen. 

Nacndem sich der Ueber- 
eifer gelegt hatte, gelangte 
man zu einer gegenseitigen 
Verständigung und stellte ein 
Programm des „Judentums 
in seiner Gesamtheit” auf 
(unsere „Gesamtjüdische 
Haltung”), als Plattform, die 
unsere Kehillot bieten — als 
Neuerscheinung, um es ein¬ 
mal so zu nennen, des Gei¬ 
stes von Campos do Jordao 
— vo n jüdischen Belangen 
und Aktivitäten, die stets ih¬ 
re Wurzel in den grossen 
Ueberzeugungen unserer jü¬ 
dischen Religion haben müs¬ 
sen — und im dauernden 
Studium. 

Der Berichterstatter legt 
den grössten Wert darauf, 
dass all das Grundlegende, 
das festgelegt wurde, verste¬ 
hen. 

1. Jeder einzelne hat für 
sich eine besondere „Mitz- 
wa” auszusuchen, der er das 
Beste seines Idealismus und 
seiner Energie widmet; 

2. Jede Versammlung von 
jungen Menschen (auch von 
Erwachsenen) wird erst zu 
einer jüdischen, wenn man 
zu Beginn die ersten 15 bis 
20 Minuten einer wohlvorbe¬ 
reiteten Betrachtung einer 
Persönlichkeit, einer Epo¬ 
che, eines Geschennisses, ei¬ 
nes Ausspruchs aus der Ge¬ 
schichte oder der Literatur 
widmet; 

3. Er regte die Jugend, de¬ 
ren Kontakt mit religiösem 
Leben gelockert schien, an, 
dem Beispiel Sao Paulos 
und von Campos do Jordao 
zu folgen, zuriiekzufinden 
zum Begriff der religiösen 
Zeremonie, der Sitten und 
Gebräuche und zu versu¬ 
chen, inmitten von Gruppen 
die Möglichkeiten zu disku- 


se zwischen neuen und tra¬ 
ditionellen Formen finden 
kann. 

In diesem Sinne wurde 
die Jugend angesporri^ die 
Rabbinen und Leiter der Ge¬ 
meinden zu bitten, verständ¬ 
nisvoll zu sein, wenn die Ju¬ 
gend den Wunsch äiusert, 
zum alten und zu e.nem 
neuen ,,Brauchtum” komm, n 
zu wollen. — In dieser Be¬ 
ziehung half die Tradition 
von Campos io Jordao den 
jungen Menschen zu verste¬ 
hen, dass die Ueberzeugun- 
gen und Ideale des Juden¬ 
tums, die Religion und ihre 
Gewohnheiten, nicht nur da¬ 
zu dienten, das jüdische Volk 
zu erhalten bis zu dem Zeit¬ 
punkt, in dem der neue 
Staat geschaffen wurde, son¬ 
dern dass diese Ueberzeu¬ 
gungen immer die Grundla¬ 
ge für unsere Existenz und 
de n Wert unseres Daseins 
sind, unseren Bestandes in¬ 
mitten der Völker und «m 
Staate Israel, wo ernsthafte 
Anstrengungen gemacht wer¬ 
den, um in der „Toda's Leya- 
hadut” diese basischen jüdi¬ 
schen Werte zu erhalten und 
zu lehren. 

Die Methodologie, Jugend¬ 
bewegungen zu leiten, sowie 
das Amt, der Jugend Ver¬ 
ständnis für das Leben in 
unseren Kehillot beizubrin- 
gen, waren die grundlegen¬ 
den Themen; ausserdem 
wurden viele Anregungen 
für die Arbeit vermittelt, 
die in den weiteren Gruppen 
eingeführt werden sollen, 
und es wurde grosse Hilfe in 
dem Sinne der Orientierung 
inmitten der basisenen jüdi¬ 
schen Ueberzeugungen gelei¬ 
stet. Beim Abschied erklär¬ 
ten alle einmütig, dass der 
menschliche Faktor das Her¬ 
vorstechende dieses Seminars 
der CENTRA war; die senti¬ 
mentale Erregung, die nie¬ 
mals fehlen darf, war vor¬ 
handen. Und sie waren ein¬ 
mütig, das jeder einzelne 
nach Hause und zu seiner 
Gruppe als grosses Gewicht 
in seinem Gepäck ein „know- 
how” mitbrachte und die in¬ 
tellektuelle und menscnli- 
che Einführung in den un¬ 
vergänglichen Schatz Israels. 
Das Studium und noch mehr 
die Diskussion einte alle 
und war bezeichnend für 
dieses Seminar in Campos 
do Jordao. 

Zusammenfassend möchte 
ich zwei Punkte aufführen: 

1. Das Werk der CENTRA 
ist grösser geworden; mit 
ihm aucn die Möglichkei¬ 
ten. Eine neue Generation, 
die den Charakter der Gene¬ 
ration der Immigranten und 
ihrer Landsmannschaften 
verloren hat, kann Über dis 
CENTRA eine einheitliche 
Gemeinschaft bilden, die auf 
dem ganzen Kontinent eine 
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In der Schriftenreihe wis¬ 
senschaftlicher Abhandlun¬ 
gen des Leo Baeck-Instituts 
ist eine Arbeit von S. Adler- 
Rudel „Ostjuden in Deutsch¬ 
land” erschienen (J. C. B. 
Mohr — Paul Siebeck — Tü¬ 
bingen), die über einen Zeit- 
absennitt von 60 Jahren — 
1880 bis 1940 — die Wande¬ 
rungen von Juden aus den 
östlichen Ländern Europas 
nach und über Deutschland 
untersucht und dabei die so¬ 
zialen und organisatorischen, 
psychologischen und politi¬ 
schen Probleme beleuchtet, 
die sich aus dieser Begeg¬ 
nung zwischen Ost und West 
ergeben. 

Das Leo Baeck-Institut nat 
nicht immer eine glückliche 
Hand in der Herausgabe sei¬ 
ner Bücher gezeigt. Man 
wird vergeblich fragen, wa¬ 
rum es etwa seine Aufgabe 
war, Margarete Susman zu 
beauftragen, „Die geistige 
Gestalt Georg Simmels” in¬ 
nerhalb seiner Schriftenrei¬ 
he zu zeichnen und zwar 
nicht lange, nachdem in Ber¬ 
lin ei n umfangreienes Werk 
erschienen war, das neben 
Auszügen aus Simmels Brie¬ 
fen Essays von einundfünf¬ 
zig Autoren zu ebe n diesem 
Thema enthält, darunter ei¬ 
nes von Margarete Susman. 
Wenn schon das Leo Baeck- 
Institut noch einmal zu Sim¬ 
mel Stellung nimmt, dann 
hätte es einen neuen Aspekt, 
nämlich de n jüdischen, fin¬ 
den sollen. 

Mit der Veröffentlichung 
von Adler-Rudels Buch nat 
sich das Institut einer seiner 
vornehmsten und vordring¬ 
lichsten Aufgaben entledigt: 
jüdische Geschichte in 


von HERBERT 


Deutschland von jenen nie¬ 
derschreiben zu lassen, die 
sie noch miterlebt haben. 
Kein anderer wie Adler-Ru¬ 
del ist so qualifiziert, einen 
Beitrag zur Ostjudenfrage zu 
geben; er war nient nur Zeu¬ 
ge und Beobachter, sondern 
stand jahrelang aktiv im 
Zentrum des Geschehens — 
zuerst als Leiter der sozia¬ 
len Arbeit für Berli n i m 
„Jüdischen Arbeiterfürsorge¬ 
amt , und später als dessen 
Generalsekretär; so hat er’ 
entscheidend dazu beigetra¬ 
gen, jene Institutionen zu 
schaffen, die die Ostjuden 
in Deutschland betreuten 
und berieten, und die 
schliesslich das Vorbild ab- 
gaben für einen noch grösse¬ 
ren organisatorischen Rah¬ 
men, als die Schicksalsstun¬ 
de für das deutsche Juden¬ 
tum schlug. 

Adler-Rudel ist ein Mann 
der praktischen Arbeit, ein 
Experte in Wanderungsfra¬ 
gen und jüdischer Sozialpoli¬ 
tik. Sein Buch ist eine Chro¬ 
nik jener Wanderungen und 
der sozialpolitischen Organi¬ 
sationen, die sich der Wan¬ 
derer annahmen. Wenn er 
von psychologischen Proble¬ 
men und ideologischen Zu- 
sammenstösse n spricht, so 
tut er das fast zögernd, als 
ein Nebenprodukt, ein zeit¬ 
weiliges Abweichen von der 
eigentlichen Linie, zu der er 
gern zurückkehrt. Der Un¬ 
tertitel des Buches „Zu¬ 
gleich eine Geschichte der 
Organisationen, die sie (d. h. 
die Ostjuden) betreuten”, 
schliesst von vornherein je- 
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Stellung einnimmt, so wie 
Ende des vergangenen Jahr¬ 
hunderts Männer wie Isaac 
M. Wise und David Einhorn 
sich vereinigten uhd das 
nordamerikanische Juden¬ 
tum schufen; und 


2. ich glaube, im Namen 
unserer wenigen, jedoch be¬ 
geisterten Mitarbeiter sowie 
in meinem eigenen Namen 
sprechen zu müssen, wenn 
ich sage, dass dies ein 
menschlich - jüdischer Ver¬ 
such war, der niemals aus 
unserem Gedäcntnis ver¬ 
schwinden wird und wir 
hätten etwas Wichtiges ver¬ 
loren. wenn wir daran nicht 
teilgenommen hätten. An 
die Stelle von formalen Dan¬ 
kesworten wollen wir das 


Versprechen setzen, so weit 
es in unserer Macht liegt, an 
den kommenden Seminaren 
der CENTRA teilzunehmen. 

Und: bis auf Wiedersehen, 
Jungens und Mädels, die Ihr 
in völliger Harmonie und 
Freiheit, ohne einen einzi¬ 
gen disziplinellen Zwischen¬ 
fall, mit dem besten Eurer 
Begeisterungsfähigkeit die 
Gelegenheit zu nutzer wuss¬ 
tet, die die CENTRA und 
die CIP Euch aus vollem 
Herzen geboten haben 
★ 

Das Cornite der CENTRA 
in Montevideo benutzt diese 
Gelegenheit, der Corgrega- 
cao Israelita Paulista, Sao 
Paulo t seinen herzlichsten 
Dank für di? Abhaltung des 
diesjährigen Seminars zum 
Ausdruck zu bringen. Es 
dankt insbesondere für die 
Uebernanme der Kosten für 
den Aufenthalt ln Brasilien 
der 20 nichtbrasilianischen 
Teilnehmer 

Dank und Anerkennung 
der CENTRA gilt ganz be¬ 
sonder den Herren und Da¬ 
men. die mit besonderer Lie¬ 
be u Yd Eifer dieses zweite 
Seminar zu einem grossen 
Erfolg geführt haben. Wir 
konnten uns aus eigener An¬ 
schauung überzeugen, wel¬ 
che Mille von Arbeit diese 
Veranstaltung für alle Betei¬ 
ligten mit sich brachte; aber 
wir konnten auch gl eienzei¬ 
tig feststellen, welche gro¬ 
sse Befriedigung ihnen, 
ebenso wie uns und unseren 
Mitgliedgemeinden das au¬ 
sserordentlich gute Gelingst 1 
dieser Veranstaltung ge¬ 
bracht hat. 

CENTRA dankt in erster 
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des Missverständnis aus. Die 
Studie, die i n erster Linie 
eine Studie über den jüdi¬ 
schen Arbeiter ist, wird von 
nun an als unentbehrliches 
Kompendium für Historiker 
und Politiker zu gelten ha¬ 
ben: an Hand von Materia¬ 
lien und Dokumenten räumt 
der Verfasser mit alten Ur¬ 
teilen und Vorurteilen auf, 
mit Missinterpretationen der 
Anzahl, Beschaffenheit und 
Rolle der Ü9tjuden in 
Deutschland, beginnend mit 
der grossen Wanderung vor 
dem 1. Weltkrieg, über den 
Kriegsausbrucn und seine 
Folgen: gerade hier zeigt er 
auf, zu welch grossem Teil 
die Ostjudenpolitik der deut¬ 
schen Heeresbehörden, be¬ 
sonders in der Kriegsarbei¬ 
terfrage, eine entscheidende 
Verantwortung für die ostjü- 
dische Existenz in Deutsch¬ 
land trug. 

Mit einer wohltuenden Ab¬ 
wesenheit von Pathos und 
überhaunpt emotioneller 
Stellungnanme untersucht 
Adler-Rudel die Ansätze der 
dauernden Eingliederung 
nach dem Kriege, die Schi¬ 
kane der Behörden und die 
ersten Verluste der Selbst¬ 
hilfe, die sich langsam von 
der Fürsorge zur Arbeitsbe¬ 
schaffung entwickelten, oder 
wie es im Buche heisst: 
„Von Fürsorge zu Sozialpo¬ 
litik”. Diese Komplexe sind 
verwoben mit der Spannung 
innerhalb der jüdischen Ge¬ 
meinden zwisenen West- und 
Ostjuden, verwoben mit dem 
internationalen Problem der 
jüdischen Flüchtlinge und 


mit der grossen politischen 
Tragödie, in der die Ostju¬ 
den in Deutschland nur ein 
Kapitel bildeten. Hier ist ein 
Stück jüdischer Geschichte 
objektiv „losgelöst”, aber 
umso faszinierender darge- 
stellt. Die Menschen, die die 
Verantwortung der Arbeit 
trugen, sind plastisch ge¬ 
zeichnet, und ihren Leistun¬ 
gen ist ein würdiges Denk¬ 
mal gesetzt. Für die meister- 
licne Knappheit der Schrift, 
sowohl in Konzeption wie 
Formulierung, ist der 
Schlussaz bezeichnend: „Das 
Ende ist bekannt. Tausend¬ 
jährige Verwurzelung oder 
sechzigjähriger Aufenthalt 
machten keinen Unterschied 
mehr in den Augen der 
Machtnaber. Deutsche Ju¬ 
den und ausländische Juden 
erlitten das gleiche Schick¬ 
sal/’ 

Nur einmal hätte man 
vielleicht gewünscht, dass 
der Verfasser von seiner 
selbstgewählten Beschrän¬ 
kung abgehe: in dem Kapi¬ 
tel „Die Intellektuellen” wä¬ 
re es reizvoll gewesen t dem 
Einfluss der Ostjuden in 
Deutschland nient nur, wie 
er es tut, auf die jiddische 
und hebräische Literatur 
nachzugehen, sondern auch 
ihre Ausstrahlung über den 
jüdischen Bezirk hinaus auf 
das Geistesleben inrer Um¬ 
gebung — auf die deutsche 
Publizistik, das deutsche 
Theater, das künstlerische 
Schaffen — zu beleuchten. 

Das Vorwort schrieb Dr. 
Siegfried Moses, Vorsitzen¬ 
der des Leo Baeck-Instituts, 
der selbst mit manchen der 
dargestellten Vorgänge aktiv 
verbunden war. 


Linie dem Leiter der Veran 
staltung, Herrn Professor 
Dr. Pinkus?, seinen: Kolle¬ 
gen Herrn Rabbiner Dr. 
Diesendruck, sowie dem Pä¬ 
dagogen Prof. Sztulman (Spo 
P aulo) und Herrn Abram 
Maguenzo (Santiago de Chi¬ 
le). Wir sprechen weiter un¬ 
seren aufrichtigen Dank aus 
der-trefflichen Gouvernante 
Donna Rina für ihre aufop¬ 
fernde Arbeit für das leibli- 
cne Wohl ihrer Schützlinge. 

Viele andere wären noch 


zu nennen, die Zeit und 
Energie aufwandten, wie 
Donna Le tte Pinkuss. Herr 
Dr. Hans Feuereisen und an¬ 
dere. 

Technische Komplikatio¬ 
nen vieler Art hatte n ver¬ 
hindert, dass ausser dem be¬ 
währten Abram Maguenzo 
auch andere Person • c ik ei¬ 
ten aus anderen CENTRA- 
Gemeinden als Leb. xrAfte 
im Seminar Campos do Jor- 
dao tätig waren. Umso grö¬ 
sser ist die Anerkennung für 
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LUACR (Kalender) 


Dienstag, den 8. März 
Mittwoch, den 9. März 
Donnerstag, den 10. März 
Freitag, den 11. März 
Sonnabend, den 12. März 

Schabbat TEZAWE — Parchat Sachor 
Haftara: I Schmu’el XV 2—34 


9 Adar 
10. Adar 
11 Adar 

12. Adar 

13. Adar 


Sonntag, den 13. März 

P U R I M 

Montag, den 14. März 
Dienstag, den 15. März 
Mittwoch, den 16. Mära 
Donnerstag, den 17. März 
Freitag, den 18. März 
Sonnabend, den 19. März 


14. Adar 


15. Adar 

16. Adar 
17: Adar 

18. Adar 

19. Adar 

20. Adar 


Die neue Theater-Saison in 
Israel bedeutet eine Abwei¬ 
chung gegen frühere Jahre 
in der Theaterwelt Israels. 
Es zeigt sich, dass das israe¬ 
lische Theater im Begriff 
ist, sien von den Fehlern 
und Krisen zu befreien, die 
frühere Spielzeiten kenn¬ 
zeichneten. Die drei zentra¬ 
len Theater — Habima, das 
Cameri und das Ohel — er¬ 
freuen sich einer Rekordbe¬ 
sucherzahl wie nie zuvor. 
Dies ist ein ermutigendes 
Zeichen und das Resultat ei¬ 
ner künstlerischen Revolu¬ 
tion im israelischen Thea¬ 
ter. 


von ISRAEL GUR 


REORGANISIERUNG 
BEI DER HABIMA 


Vor der Eröffnung der 
Saison fasste die Habima, 
das israeliscne Nationalthea¬ 
ter, den Entschluss, ihre 
Schauspieler nicht mehr in 
mehrere Gruppen einzutei¬ 
len, wodurch ihre Kräfte bis¬ 
her gespalten waren. Nur die 
besten Schauspieler werden 
jetzt auftreten, sowohl i n den 
grossen als aucn in den ge¬ 
ringfügigen Rollen. Die auf 
zeitweiliger Basis engagier¬ 
ten Schauspieler für die 
kleineren Rollen wurden 
entlassen. Die positiven Re¬ 
sultate dieses Schrittes wa¬ 
lten deutlich in der Auffüh¬ 
rung ,,Der Besuch der alten 
Dame” von Friedrich Due- 
renmatt spürbar, mit wel¬ 
cher die Saison eröffnet wur¬ 
de. Dieses Spiel umfasst 30 
Rollen. Die Regie führte Jo¬ 
seph Milo t der Begründer 
des Cameri-Theaters, der 
sich, nacn einjähriger Ab¬ 
wesenheit aus dem Lande, 
zur Aufführung dieses Stiik- 
kes entschloss, an dem er 
mehrere Jahre gearbeitet 
hat. Joseph Milo ist seit lan¬ 
gem für seine Vorliebe für 
das epische Spiel bekannt, 
das durch Berthold Brecnt 
initiiert wurde. Seine Auf¬ 
führung für das Cameri- 
Theater des Stückes „Die 
gute Seele von Se Chusn” 
brachte ihm beträchtliche 
Anerkennung. Dieses Habi¬ 
ma - Spiel zeichnete sich 
duren die Zusammenarbeit 
zwischen der alten und der 
neuen Generation aus; die 
führenden Rollen wurden 
dem alten Schauspieler 
Aaron Meskin und der 30- 
jährigen Schauspielerin Eli- 
sheva Michaeli (als die Alte 
Dame) zugewiesen. Die Auf¬ 
führung zog ein grosses Pu¬ 
blikum an, das beim Verlas¬ 
sen des Theaters zwar keine 
Tränen in den Augen hat, 
aber dessen Gemüt mit sor¬ 
genden Gedanken über die 
Lage des heutigen Menscnen 
erfüllt ist. 

Der künstlerische sowie 
der Kassenerfolg dieser Ver¬ 
stellung bestärkte das Thea- 


Professor Pinkuss una seine 
Mitarbeiter. 

Wu hoffen, dass für das 
nächste Seminar der CEN- 
TRA, aufbauend auf der Er¬ 
fahrung von Piriapoiis und 
Campos do Jordao, eine gro¬ 
ssere Anzahl von Personen 
für Vorbereitung und Lei¬ 
tung des Seminars ges’chert 
werden kann. 
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ter darin, das künstlerische 
Niveau auch in den folgen¬ 
den Aufführungen zu hal¬ 
ten. „Zwölf zornige Män¬ 
ner* von Reg.nald Rose 
kommen natürlich nicht an 
den Standard von Duren- 
matts Drama heran, aber es 
war eine überzeugende Dar¬ 
stellung der zwölf männli¬ 
chen Scnauspieler unter aer 
Regie von Abraham Nino, 
der selbst aus der Habima 
hervorgegangen ist. 

Andere Spiele, die in die¬ 
ser Saison von der Habima 
aufgeführt wurden, waren 
u. a. Eugene O’Neills „Eine 
lange Reise in der Nacht” 
und „Galileo Galilei” von 
Berthold Brecht. 


der Uebersetzung von Ra¬ 
phael Eliaz und unter tter 
Regie von Samuel Bun.m 
heraus. Die Vorstellung war 
ein Erfolg, obzwar die poe- 
tisene Seite des Dramas 
durch die komisch-pos-en- 
hafte Interpretierung .über¬ 
schattet wird. Langjährige 
Theaterbesucher hatten eine 
Gelegenheit, die Version des 
Cameri-Theaters mit jener 
der Habima zu vergleichen, 
die das gleicne Stück im 
Jahre 1930 unter dem russi¬ 
schen Regisseur Tschekhcw 
herausbrachte. 


rolle, das andere ein Drama 
über das Problem menschli¬ 
cher Beziehungen zwisenen 
Herrschern und Beherrsch¬ 
ten in Form eines Gericnts- 
verfanrens an Bord eine.'. 
Schiffes. Besonders öa^ letz¬ 
te Stück war stark besuche. 


NATUERLICHER 

UEBERGANG 

Für das Cameri-Theäter 
war der Uebergar.g von der 
früheren Saison zur jetzigen 
anscheinend ein viel natürli¬ 
cherer Prozess als für die 
Habima. Die vorige Spiel¬ 
zeit bedeutete für das Came¬ 
ri eine Wiederbelebung und 
Erstarkung, die der Krise 
folgte, die duren den Rück¬ 
tritt ihres Gründers Joseph 
Milo hervorgerufen worden 
war. Bei Beginn der vorjäh¬ 
rigen Saison verminderte das 
Cameri sein Ensemble und 
behielt nur seine fühlten den 
Schauspieler. Es war so eher 
ein Repertoire- als ein Sai¬ 
son-Theater. Die frühere 
Spielzeit hatte viele Erfolge, 
mit dem Ergebnis, dass das 
Tneater die diesjährige Sai¬ 
son nicht mit neuen Stücken 
er öffnete sondern mit dem 
Programm der letzten Sai¬ 
son, nach dem rege Nachfra¬ 
ge herrschte j wie „Marius” 
von Pagnol, „Nora” von Ib¬ 
sen, „Der steinerne Engel” 
auf einer Novelle vo n Tho¬ 
mas Woolf basierend. 

Erst später kam das Ca¬ 
meri mit seinem ersten neu¬ 
en Stück des Jahres t Sha¬ 
kespeares „Die 12. Nacht” in 


OHELS PROBLEME 
Die Eröffnung der gegen¬ 
wärtigen Saison durch aas 
Ohel-Theater war von grö¬ 
sseren Problemen überschat¬ 
tet. Das Ohel war noen nicht 
in der Lage, die Krise frühe¬ 
rer Jahre abzuschütteln, die 
hauptsächlich durch seinen 
Mangel an künstlerischen 
Talenten hervorgerufen war, 
obgleich Zeicnen einer Wie¬ 
derbelebung bereits am Ende 
der letzten Saison zu sehen 
waren, als Peter Shaffers 
„Fiinf-Finger - Uebung” und 
Tennessee Williams „A 
Street-Car Nanred Desire” 
aufgeführt wurden. Die Er¬ 
öffnung der gegenwärtigen 
Saison brachte indessen eine 
neue Krisis. Die dürftige 
Wahl des Dramas und die 
unzulängliche Aufführung 
von Georg Kaisers Tanaka, 
der Soldat’ hatte zur Folge, 
dass es bald vom Spielplan 
abgesetzt wurde. Indeisen 
war dies nur eine kleinere 
Schwierigkeit, weil das Stück 
bald von der Wiederauffüh¬ 
rung zweier frünerer Stücke 
gefolgt war: „Hotel Paradi- 
so“ von den französischen 
Schriftstellern George Fey- 
deau und Maurice Devalliere 
und „One more River” von 
Beverley Gross. Das eine ist 
eine französische Farce mit 
dem bekannten Komiker 
Meir Margalit in der Titel- 


HEBRAEISCHE 

SCHAUSPIELE 

Auch das hebräische Stück 
kommt zu seinem K.-ont. 
Während es in der testen 
Saison scnlecht damit be¬ 
stellt war, nat das isra. li- 
sche Publikum in diesem 
Janr Gelegenheit, zwe: ne- 
bräische Dramen zu senen. 
Eines, das vom Cameri-Th a- 
ter aufgeführt wira, ist Na¬ 
than Altermahns „GeiS-.er* 
herberge”; das andere wird 
von der Habima gegeben 
und ist Nissim Alonis „Der 
y König ist nackt”. Die Nach¬ 


richt, dass Nathan Alter¬ 
mann, der grösste hebräi¬ 
sche Dicnter der gegenwär¬ 
tigen Generation, ein Drama 
geschrieben hat, löste «irter 
dem Theaterpublikurr, spür¬ 
bare Erregung aus Alter- 
mann hatte bisher die gröss¬ 
ten klassischen Dramen wie 
„Athalie”, „Phaedra’ , „Die 
lustigen Weiber von Wind¬ 
sor”, etc. ins Hebräiacne 
übersetzt. Diesmal aber han¬ 
delt es sien um ein Original¬ 
werk von ihm. In das Stück, 
das die Probleme des heuti¬ 
gen Menschen zu ergründen 
sucht sind zahlreiche Ge¬ 
sänge und kleine Lieder ein¬ 
geflochten. 

Nissim Alonis satirisches 
Drama wird in der Habima 
unter der Regie von Joseph 
Milo aufgeführt. Es ist nicht 
das erste Drama dieses jun¬ 
gen Scnriftstellers. Sein er¬ 
stes biblisches Stück „Am 
grausamsten vo n allen ist 
der König” wurde, von d«-m 
gleichen Theater vor sechs 
Jahren gegeben und war ei¬ 
nes der wenigen hebräischen 
Dramen, das von bemerkens¬ 
wertem literarischem Kön¬ 
nen zeugte. 


ESTÜD10 JURIDICO INTERNACKM 


Dr. Hardt Swarsensky j 


Waehrend der Monate Februar und Maerz ’ 
GESCHLOSSEN 


Asuntos Europeos exclusiva mente 
SPRECHSTUNDEN NUR IN DRINGENDEN FAELLEN 
DIENSTAG UND FREITAG VON 16—18 UHR 


Dr. Gunter Frey 

Asuntos Argentinos y Sudamericanos 

TESTAMENTE - EBBSCHAFTSSACHEN 
VERTRAECE - VERWALTUNGEN 


I 

0 


BIJEROZEIT: 10—12 und 15—18 Uhr 
PUEVRREDON 2190 esq, Ar. LAS HERAS - T. E. 83-2613 
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Isaac Arcavi, neuer Botschaftei 
Israels in Uruguay 


Der Direktor des Verban¬ 
des der argentinischen Olim 
im Israel und Generalsekre¬ 
tär der Mapai in Israel wur¬ 
de zum neuen israelischen 
Botschafter in Uruguay an 



Stelle des scheidenden Bot¬ 
schafters Arie Eshel ernannt. 

Isaac Arcavi ist uns kein 
Unbekannter. Er kam als 
kleines Kind nach Argenti¬ 
nien und war bis vor eini- 

l- 


gen Jahren an führender 
Stelle in der Mapai und als 
Direktor der Jewish Agency 
für Lateinamerika, sowie 
in leitende^ Aemtern bei am 
deren jüdischen Organisatio¬ 
nen und an Schulen tätig. 
Arcavi wurde vo n der ar¬ 
gentinischen Mapai nach Is¬ 
rael delegiert, wo er bald 
zum Generalsekretär der 
Ichud Olami der Mapai, d.h. 
der israelischen Weltzentra¬ 
le der Mapai-Partei in Israel 
ernannt wurde. 

Arcavi stand stets mit den 
Organisationen der deutsch¬ 
sprechenden Juden und ih¬ 
ren Mitarbeitern sowie ganz 
besonders mit der Redaktion 
der Jüdischen Wochenschau 
vo n Anfang an in herzli¬ 
chen, freundschaftlichen Be¬ 
ziehungen, brachte den Pro¬ 
blemen der neuen Einwande¬ 
rer, die hier zu Anfang auf 
wenig Entgegenkommen stie- 
ssen, viel Verständnis entge¬ 
gen und zeigte immer für 
die Arbeit der zionistischen 
Gruppen der zentraleuropäi¬ 
schen Juden das grösste In¬ 
teresse. 

Die Redaktion der Jüdi¬ 
schen Wochenschau gratu¬ 
liert Herrn Isaac Arcavi 
herzlich zu seinem neuen 
Amt als Botschafter der Me- 
dinat Israel in Uruguay und 
wünscht ihm Erfolg und 
Glück in seiner diplomati¬ 
schen Karriere. 


Aus aller Welt 


Adoption jüdischer 
Kinder 

New York. — In der „New 
York Times’’ wurde darauf 
hingewiesen, dass jüdischen 
Ehepaaren im newyorker Be¬ 
zirk, wenn sie jüdische Kin¬ 
der adoptieren wollen, grö¬ 
ssere Schwierigkeiten als 
Katholiken und Protestanten 
entgegenstehen. Infolgedes¬ 
sen entfallen nach einer Er¬ 
hebung der Zeitung im 
Durchschnitt 7—8 christliche 
Adoptivkinder auf je ein jü¬ 
disches. 

Der Grund scheint u. a. 
darin zu liegen, dass die da¬ 
für zuständigen newyorker 
Staatsbehörden der Adop¬ 
tion durch Eltern widerstre¬ 
ben, die in Mischehen leben, 
und insbesondere auch der 
Adoption, wenn die Adoptiv¬ 
mutter christlichen Glaubens 
ist. (AWZ) 

Semitische Sprachen 

Philadelphia. — Dr. Joseph 
J. Schwarz, der Vizepräsi¬ 
dent der Organisation zum 
Absatz israelischer Anleihen 
in den USA, wurde zum Mit¬ 
glied des Aufsichtsrates des 
Dropsie College for Hebrew 
Learning in Philadelphia ge¬ 
wählt. Dr. Schwarz gilt als 
Autorität auf dem Gebiet se¬ 
mitischer Sprachen und Lite¬ 
ratur. (AWZ) 


Gemeinden und Vereine 


Aräoz 2854 T. E. 71 9059 

CHANSON-ABEND 

LILIANETTE 

Am Sonnabend, den 12. 3., 
um 21 Uhr, und Sonntag, den 


13. 3., um 19 Uhr 30 singt in 
unserem Heim Lilianette ein 
Wunschprogramm ihrer al¬ 
ten und neuen Erfolge aus 
dem Repertoire der char¬ 
manten Sängerin. Aus dem 
grossen Programm: Zille 
und sein Miljoeh; Verwandt¬ 
schaftsverhältnisse; Calle Flo- 


Dr. Bernardo Schwarcz und Frau 
Inge geh. Wolfenstein 

geben bekannt, dass die BAR MIZWAH ihres Sohnes 

TOM AS 

nm Samstag, den 12. März, um 9 Uhr im Tempel der 
Congregacion Israelita Argentina, Libertad 775, stattfin¬ 
den wird. 

Empfang: Samstag, den 12. März, von 17 — 20 Uhr 
in Estomba 2283 


Meinen lieben Freunden, Herrn 

Dr. HARDI SWARSENSKY und Frau 
EVA geh. LABOSCHIN 

die herzlichsten Glückwünsche zur 

SILBERHOCHZEIT, 
den 12. März 1960 

ALFONSO MORITZSON 
und Familie 


Während der Ferien bis zum 25. März J 

Spiel und Beschäftigung 

im Kinderheim Vidal 2957. 

B ei genügender Beteiligung Omnibusdienst 
ab Plaza Once. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA; 

Tel: 40-4900. 40-9535. 70-5527 ! 

) * 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AM WIEDERVERKAEUFER — ALLE WEUAUSGA- 
»EH ZUM OFFIZIELLEM PREIS 

Agencia Filatelica oficiaf 
del Esüxlo de Israel, 

VIA MONTE 550, X/B — »««Ws Airee, A*f*öü*« 






rida; Koscheres Restaurant 
und vieles andere mehr. Am 
Flügel: Herrmann Ludwig. 

Der Vorverkauf hat be¬ 
gonnen. 

BERICHTIGUNG 

In der Annonce vom vori¬ 
gen Freitag, den 4. März, in 
der der Chanson-Abend von 
Liliannette angeküändigt 
wurde, muss es heissen: die 
Vorstellungen finden am 
Sonnabend, den 12. März, 
um 21 Uhr und SONNTAG, 
den 13. März, um 19 Uhr 30 
statt. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires — Conde 1345 

PURIM IN BET ISRAEL 

Am Sonnabend, den 12. 
März, um 20 Uhr Vorlesung 
der Megillat Ester durch 
Bruno Frankenthal. 

Am Sonnabend, den 19. 
März, um 21 Uhr unser lu¬ 
stiger Purim - Abend mit 
Sketchs, Musik und Tanz auf 
dem Dachgarten. 


BAR KO J 0 A 


Gorriii 3951 T. E. 62-7559 

Am Sonntag, den 13. März, 
findet unser grosses Purim- 
Kinderfest mit grossen Ue- 
berraschungen statt. Unsere 
Kinder werden von unserer 
Damengruppe mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet. Auen 
die Kinder von Gästen sind 
willkommen. Jeder ist herz¬ 
lich eingeladen. 

Beim Purim-Fest auf unse¬ 
rer Quinta findet die Wahl 
der Miss Bar Kochba statt. 
OMNIBUS-VERKEHR: 

Jeden Sonntag ab 8 Uhr 
vom Cafe Co-mercial aus. 
SPORT: 

Ping Pong: Am 13. ds. Mts. 
werden die Endspiele unse¬ 
res internen Campeonat- 
Spiels ausgetragen. Allge¬ 
meines Faustball - Training 
für die Aufstellung unserer 
Mannschaft. Wir bitten alle 
Faustballspieler um ihr Er¬ 
scheinen, 


Neuer Marine, 
kommamlant 

Haifa. — Kapitän Jo- 
chai Bin Nun übernahm 
de n Oberbefehl über die 
israelische Flotte bei ei¬ 
ner Zeremonie in der 
Haifabucht, an der das 
kürzlich erworbene U- 
Boot Tanin und andere 
Flotteneinheiten teil nah¬ 
men. Kapitäi Bin Nun 
tritt an die Stelle von Ka¬ 
pitän Samuel Tankus, der 
sich nacn 6jähriger 
Dienstzeit vom Oberkom¬ 
mando zurückzieht 
Der neue Flottenchef 
war einer der Männer, 
die 1948 im Befreiungs¬ 
krieg für die Versenkung 
des ägyptischen Kreuzers 
,,Faruk” ausgezeichnet 
wurden. Er kämpfte vor 
der Staatsgründung eben¬ 
falls in der Hagana. — 
(ITA) 


25 Jahre Dozent 

New York. — Raw Isidor 
Hofman, der als Seelsorger 
im Dozentenstab der new¬ 
yorker Columbia University 
amtiert, feierte sein 25jähri¬ 
ges Amtsjubiläum in dieser 
Eigenschaft. (AWZ) 

Vom American 
Jewish Committee 

Washington. — Zum stän¬ 
digen Vertreter in Washing¬ 
ton ernannte das „American 
Jewish Committee’* Herrn 


I F T 

Die neue Spielzeit des Jü¬ 
dischen Theaters „1FT” be¬ 
ginnt im Monat März ds. Js. 
und wird als erstes zum 100. 
Geburtstage des Dichters 
Anton Tschechow drei Ein¬ 
akter in Jiddison zur Erst¬ 
aufführungbringen. Im Lau¬ 
fe der Spielzeit wird eben¬ 
falls das Drama dieses Dich¬ 
ters ,.Die drei Schwestern’’ 
in spanischer Sprache ge¬ 
spielt werden. 

Zu Ehren des 150. Jahres¬ 
tages der Mairevolution wird 
der 1FT als zweite Inszenie¬ 
rung der Saison das Drama 
„Alto Peru ’ von dem argen¬ 
tinischen Dramaturgen An¬ 
dres Lisaraga bringen. 

Der IFT bereitet auch ei¬ 
ne Vorstellung für Kinder 
vor und beabsientigf, das 
Stück „Plunft” von Maria 
Machado im April aufzufüh¬ 
ren. Weitere Mitteilungen 
folgen. 


Ro. H. Mi-llenson, der bisher 
als eine. r der zwei permanen¬ 
ten amerikanischen Reprä¬ 
sentanten beim Atlantischen 
Kongress in London amtiert 
hatte. (AWZ) 


Lufthansa !•■) 

Die Transport - Abteilung 
der Boein g - Flugzeugwerke 
gab bekannt, dass sie der 
Deutschen Lufthansa sechs 
weitere Düsenflugzeuge Boe. 
ing verkauft hat. Mit diesen 
Maschinen steigt die Anzahl 
der von der Lufthansa be¬ 
stellten Düsenflugzeuge Boe¬ 
ing auf n eun. Die neue Be¬ 
stellung umfasst eine weite¬ 
re Maschine vom Typ 707- 
420 Intercontinental und vier 
Düsenflugzeuge Boeing 720 
B für mittlere Flugstrecken. 
Die Lufthansa hat schon vier 
Maschinen 707 Interconti¬ 
nental in Auftrag gegeben, 
von denen die erste für die 
Uebergabe vorbereitet wird. 

Die 707 B ist ein neuarti¬ 
ges Flugzeug mit ,Fäeher- 
turbinen”-Antrieb, das aus 
der erfolgreichen Reihe der 
Düsenflugzeuge 707 hervor¬ 
gegangen ist. Diese versehen 
ihren Dienst seit dem Jahre 
1958 und haben bereits mehr 
als 2Vfc Millionen Fluggäste 
befördert. Die Lufthansa hat 
die Absicht, die neuen Flug-, 
zeuge 720 B in ihren Flug¬ 
dienst nach Südamerika, so¬ 
wie nach Nah- und Feinost 
einzusetzen. 


Tief erschüttert teilen wir allen 
Mitgliedern das plötzliche Ableben 
Chawers, Herrn 


unseren 

unseres 


ernardo 


Gell 


er 


mit. 

Wir sprechen den Hinterbliebenen unser 
aufrichtiges Beileid aus. 


Comisiön Directiva 
BAR KOJBA 


des 





Caipaöa Haida pro Israel 

| JEDEN TAG 

kommen neue Einwanderer nach 

ISRAEL 
JEDEN TAG 

geht das AUFBAUWERK weiter in 

ISRAEL 
JEDEN TAG 

steht die EINHEITSKAMPAGNE im Dienste; 

ISRAELS 

1 f 

Annahmestellen: CAMPAftA UN IDA PRO ISRAEL] | 
Comite Centroeuropeo 
SARMIENTO 2376, III 
T. E. 47-3820 int. 13 
und sämtliche an geschlossenen 
| Gemeinden und Organisationen 
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Ein Vorkämpfer des Judenstaates 


Der Jüdische National¬ 
fonds in der Schweiz hat 
kiirzl.cn eine grosse Aktion 
zum Andenken an Jean Hen¬ 
ri Dunant, den Gründer des 
Internationalen Roten Kreu¬ 
zes und einen christlichen 
Vorkämpfer des Zionismus, 
durchgeführt und zu seinen 
Ehren einen Park in Jerusa¬ 
lem angelegt. 

Am 24. Juni 1959 jährte 
sich zum hundertsten Male 
der Tag der Schlacht bei 
Solferino, bei welcher Du¬ 
nant als Tourist zufällig an¬ 
wesend war. Beeindruckt 
von den Leiden der verwun¬ 
deten Franzosen und Oester- 
reicner publizierte Dunant 
seine Schrift „Souvenirs de 
Solferino", die ein erschüt¬ 
terndes Bild von den Schrek- 
ken der modernen Kriegsfüh¬ 
rung gab, und in der er die 
Schaffung eines internationa¬ 
len Sanitäts-Hi lfsdienstes for¬ 
derte. Es war diese Schrift, 
die zur Gründung des Inter¬ 
nationalen Roten Kreuzes 
führte. 

DÜNANTS JUGEND 

Henri Dunant war indes¬ 
sen auch ein Vorkämpfer 
des modernen Zionismus. Er 
war Nachkomme einer be¬ 
rühmten Familie, die viele 
Jahrnunderte in Genf und 
anderen schweizer Städten 
gelebt hatte, und die zu ih¬ 
ren Mitgliedern berühmte 
Staatsmänner und Beamte 
zählte. 

Jean Henry Dunant wur¬ 
de am 8. Mai 1828 in Genf 
geboren, wo sein Vater Mit¬ 
glied des Conseil Represen- 
tatif war. Er studierte in sei¬ 
ner Jugend Literatur, Ge¬ 
schichte und Archäologie. 
Nach Absolvierung einer 
Lehrzeit in einer genfer 
Bank trat er in den Dienst 
der ..Compagnie des Colo- 
nies Suisses” ein und macn- 
te Reisen nach Tunis und 
Algier. 

Schon als junger Mann in¬ 
teressierte sich Dunant für 
Fragen der Weltverbrüde¬ 
rung und der Vereinigung 
der Nationen, sowie für den 
Ausgleich der nationalen 
und soz’alen Differenzen im 
Geiste der Propheten. 

Nach den Erfahrungen, 
die er bei Solferino gesam¬ 
melt hatte, wandte er sich an 
Napoleo n HI. und überreich¬ 
te ihm persönlicn einen Vor¬ 
schlag zur Organisierung ei¬ 
nes internationalen Hilfs¬ 
dienstes für Kriegsverwun- 
defe und zum Schutz der sa¬ 
nitären Institutionen. Napo¬ 
leon III. zeigte grosses Inter¬ 
esse für die Ideen Dunants 
und erliess eine Neutrali¬ 
täts-Erklärung für Verwun¬ 
dete, Ambulanzen und ihr 
Personal in Kriegszeiten. Im 
Jahre 1863 wurde die erste 
internationale Konferenz in 
Genf einberufen, die die 
Grundlage für das Interna¬ 
tionale Rote Kreuz geschaf¬ 
fen hat. 

# 

ORIENT-FRAGE UND 
JÜDISCHES PALAESTINA 

Seit den sechziger Jahren 
interessierte sich Dunant für 
die sogenannte „orientali¬ 
sche Frage” und bescnüftig- 
Ce sich in diesem Zusammen- 
nang mit dem Schicksal Pa- 


von Dr. N. M. GELBER 


lüstinas. Im Jahre 1866 wur¬ 
den Gerüchte vernreitet, 
dass Napoleon III- sich für 
die Erneuerung eines jüdi¬ 
schen Palästinas interessier¬ 
te: Aufgrund dieser Gerüch¬ 
te hatten der londoner „The 
Morning Herald” und der 
brüsseier „L’Orient ’ Artikel 
veröffentlicnt in denen dar¬ 
gelegt wurde, dass die An¬ 
siedlung der Juden in ihier 
alten Heimat den Schlüssel 
zur Lösung der orientali- 
scaen Frage bildete. Im 
März 1867 arbeitete Dunant 
ein Projekt zur GAindung 
einer „Societe Internationale 
pour la Renovation de l’Ori- 
ent” aus mit dem Zweck der 
Verbreitung der „Idee zur 
Erneuerung des Heiligen 
Landes von einem interna¬ 
tionalen Gesichtspunkt aus.” 

Die von ihm geplante Ge¬ 
sellschaft beweckte die För- 
I derung von Ackerbau, Indu¬ 
strie und Handel im Orient 
im allgemeinen und in Palä¬ 
stina im besonderen. Dunant 
glaubte, dass die zu grün¬ 
denden jüdischen Kolonien 
! im Laufe der Zeit Zentren 
! für die Verbreitung westli¬ 
cher Zivilisation im Orient 
würden. 

MANGELNDES 

VERSTAENDNIS 

Dunant versuchte, seine 
Gedanken einigen jüdischen 
Finanziers vorzutragen und 
sie für seine Pläne zu ge¬ 
winnen. Er wandte sicn in 
dieser Sache auch an die Al¬ 
liance Israelite, an Sir Mo¬ 
ses Montefiore und Adolphe 
Cremieux, aber alle seine 
Versuche waren erfolglos. Es 
gelang ihm indessen, ein Co- 
mite zur Kolonisierung Pa¬ 
lästinas unter dem Protek- 
| torat der Kaiserin Eugenie 
! in Paris zu gründen. Dunant 
| wusste damals anscheinend 
nicht, dass um die gleiche 
, Zeit (1867) die Rabbiner 
Hirsch Kalischer und Eliya- 
hu Gutmacner die Juden 
aufforderten, Palästina zu 
kolonisieren, und dass Moses 
Hess in den „Archives Is- 
raelites” sein „Projekt für 
di% Kolonisierung des Heili¬ 
gen Landes” veröffentlichte. 
WEITERE VERSUCHE 
I In den Jahren 1873 und 
1874 gründete Jean Henri 
Dunant schliesslich seine Pa¬ 
lästina-Gesellschaft. Als dann 
im August 1874 in Brüssel 
ein Kongress der europäi¬ 
schen Mächte zur Regelung 
der Kriegsgefangenenfrage 
tagte, unterbreitete Dunant 
ein Memorandum | in dem er 
ausführlich den ’ Stand der 
Orientaliscnen Frage darlegte 
und als einziges Mittel zu 
deren Lösung die Neube¬ 
siedlung Palästinas vor¬ 
schlug, Er empfahl die Neu¬ 
tralisierung Palästinas, um 
die Kolonisierung des Lan¬ 


des zu erleichtern. Trotz sei¬ 
ner Bemühungen hat jedoch 
die Konferenz von Brüssel 
das Memorandum Dunants 
nicht auf ihre Tagesordnung 
gesetzt. Desse n ungeachtet 
liess sich aber Dunant nicht 
entmutigen. 

Ein Janr später, 1875, 
gründete er in London die 
„Syrien and Palestina Colo- 
nisation Society”, die den 
ausgesprochenen Zweck - ver¬ 
folgte, Juden in Palästina 
anzusiedeln. An der Spitze 
dieser Gesellschaft stand Co¬ 
lonel Gawler. Die Gesell- 
.•'haft verhandelte mit dem 
türkischen Botschafter in 
London und versuchte, durch 
seine Vermittlung die Tür¬ 
kei für ihre Pläne zu gewin¬ 
nen, wobei die finanziellen 
Vorteile betont wurden, die 
der Türkei eine Kolonisie¬ 
rung Palästinas bringen 
würde. 

Auch diese Gesellschaft 
hatte keinen langen Bestand. 
Dunant musste allmählich 
einsehen, dass die Juden sei¬ 
ne Gedanken nicht begrif¬ 
fen, und er gab seine Tätig¬ 
keit zugunsten einer Koloni¬ 
sierung Palästinas aus. 

AN DEN ERSTEN 
ZrONISTEN-KONGRESS 

Als der erste Zionisten¬ 
kongress im Jahre 1897 in 


Basel zusammentrat, richte¬ 
te Dunant an den zionisti¬ 
schen Führer Dr. David 
Farbstein ein Schreiben, in 
dem er seine Sympathien für 
den Zionismus ausdrückte 
und betonte, dass „für die 
Idee der diplomatischen 
Neutralisierung Palästinas 
zwecks Gründung eines jü¬ 
dischen Staates Grossherzig¬ 
keit und Toleranz erforder¬ 
lich sei.” Er fügte hinzu: 
„Ich kann offen sagen, dass 
ich lange Jahre, es sind jetzt' 
tatsächlich 50 Jahre, auf den 
Zionistenkongress warte.” So 
konnte Dunant der Begrün¬ 
der des Roten Kreuzes und 
der Vorkämpfer für ein jü¬ 
disches Palästina, noch mit 
Genugtuung erleben, wie das 
jüdische Volk die Verwirkli¬ 
chung seiner Ideen in seine 
Hände nahm. 

Dunant starb 1910 im Al¬ 
ter von 82 Jahren. Ihm ge¬ 
bührt ei n ehrenvoller Platz 
in der Geschichte des Zio¬ 
nismus. 

Die von den schweizer 
Zionisten angeregte Anlage 
eines Parkes auf seinen Na¬ 
men in der Hauptstadt des 
Staates Israel, in Jerusalem, 
soll der jetzigen Generation 
seinen Beitrag zur zionisti¬ 
schen Idee in Erinnerung 
bringen. 


Aus zionistischer Geschichte 

(ZWEI GEDENKTAGE) 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


FARBEN NACH DER 
TUERKEI 

Die Fabrik „Zeva” hat 28 
Tonnen Farben nach der 
Türkei gesandt. Der Export 
dieser Firma wird sich die¬ 
ses Jahr auf 300.000 Dollar 
belaufen. 

FISCHZUCHT 

Die Fischzucht ist der 
grösste Erwerbszweig im 
Tal von Bet Schaan/Beisan. 
Die Fischteiche bedecken 
heute eine Fläche von 8.000 
Dunam und bald sollen wei¬ 
tere 4.500 Dunam hinzukom¬ 
men. Hierzu sollen Böden 
verwendet werden, die sich 
nicht für landwirtschaftli¬ 
chen Anbau eignen, sowie 
der Ueberschuss von salzi¬ 
gem Wasser, das ebenfalls 
nicht für die Landwirtschaft 
verwendet werden kann. 

WASSERBOHRUNGEN 
IN TIMNA 

Vor kurzem wurde in Tim- 
na vo n der Gesellschaft „Me- 
korot” mit der Errichtung ei¬ 
ner Bohranlage begonnen. 
Vor einigen Monaten wurde 
dort eine Quelle entdeckt, 
und diese soll an das Kup¬ 
ferwerk von Timna 170 Ku¬ 
bikmeter Wasser im Tage 
liefern. Der Salzgehalt des 
Wassers ist zu hoch, als dass 


es als Trinkwasser dienen 
könnte, aber für industrielle 
Zwecke ist es geeignet. 

KUEHLHAUS IN 
TEL AVIV 

Ein neues Kühlhaus, in 
dem 1000 Tonne n Ware ein¬ 
gelagert werden können, ist 


Vor fünfundzwanzig Jah¬ 
ren starb in Erez Israel Da¬ 
vis Trietsch, der 1870 in Dres¬ 
den geboren war. Dieser be¬ 
deutende Wirtschaftssachver¬ 
ständige hatte schon am 1. 
Zionistischen Weltkongress 
zu Basel, 1897, teilgenommen 
und durch seine schriftstelle¬ 
rischen Arbeiten Aufsehen 
erregt. Trietsch ist auf dem 
6., dem Uganda-Kongress, 
ein Kritiker Herzls gewesen 
und hatte schon 1911 ein 
ständiges Emigrations-, ein 
Palästina - Einwanderungs¬ 
amt verlangt. Seine Meinung 
stand im Gegensatz zu der¬ 
jenigen von Arthur Ruppin, 
dem grossen Förderer der 
landwirtschaftlichen Koloni¬ 
sation; diese schien ihm, 
Trietsch, zuviel Zeit in An¬ 
spruch zu nehmen, zu lang¬ 
sam vor sich zu gehen, zu 
grosse Mittel zu erfordern, 
die damals, vor 1914, und 
auch nach dem Weltkriege 
nicht vorhanden waren. 
Trietsch vertrat die Auffas¬ 
sung, dass in Gewerbe und 
Industrie viel rascher grosse 
Massen untergebracht wer¬ 
den könnten. Die Juden sei¬ 
en auch zu diesen Berufen 
am besten vorgebildet, und 
durch Schaffung von Gar¬ 
tenstädten würden indu¬ 
strielle Siedlungen mit in¬ 
tensiver Kleinlandwirtschaft 
entstehen können. 

Trietsch, geistig sehr hoch¬ 
stehend, vermochte inner¬ 
halb der Bewegung bei aller 
Hochschätzung seiner Sach¬ 
kunde. nie die erwartete Re¬ 
sonanz zu erwecken, obwohl 
seine Schriften und „Palä¬ 
stina - Bilder” Verbreitung 
fanden. Etwas verbittert hat¬ 
te er sich in den letzten Le¬ 
bensjahren zurückgezogen, 
zumal er auch mi der politi¬ 
schen Führung im Nachr 
kriegszionismus nicht über¬ 


eine neue Form der privaten 
KAPITAL , BETEILIGUNG 
am Aufbau Israels 


vor kurzem beim Engros- 
Markt in Tel Aviv eröffnet 
woden. 500 Tonne n Kartof¬ 
feln und Pfirsiche wurden 
bereits dort eingelagert. Das 
Kühlhaus wurde von der 
Firma „Azmon” errichtet. In 
seinen Bau wurden 750.000 
TL investiert. 

TRAUBENEXPORT 

Vor kurzem wurden 150 
Tonnen Trauben nach Eng¬ 
land und Westeuropa ge¬ 
sandt. 


einstimmte. Seine Treue und 
seine Hingabe an die natio¬ 
nale Sache- dürfen jedoch 
nie in Vergessenheit geraten. 

★ 

Um die gleiche Zeit jährt 
sich zum 10. Male der To¬ 
destag von Dr. Hermann 
Badt. der auch dem Kreise 
des Zionismus in Deutsch¬ 
land entstammte. 

Dieser streng religiöse Ju¬ 
de, Sohn eines bedeutenden 
Dozenten des Berliner ortho¬ 


Erwerbt den Schekel 


doxen Rabbinerseminars, 
war schon früh der zionisti¬ 
schen Bewegung beigetret-n. 
In der „W T eimarer RepubaX” 
konnte er ei n hohes Sta ts- 
amt erreichen t das er cis 
zum Jahre 1932 ausübte. Er 
war Leiter der „Verfassu gs- 
abteilung” im Preussisenen 
Innenministerium und Mi¬ 
nisterialdirektor, zuglt.ch 
Preussischer Landtagsabge¬ 
ordneter. Der bedeutende Ju¬ 
rist war der ständige Bera¬ 
ter seiner Vorgesetzten, aer 
damaligen Minister Braun 
und Severing, die ihn au¬ 
sserordentlich schätzten, in. 
ihrem Aufträge hatte er auch 
die unangenehme Pflicht 
durchzuführen, die Klage 
Preussens beim Obers en 
Staatsgerichtshof in Lei zig 
wegen der gewaltsamen Ent¬ 
fernung der Preussisc en 
Staatsregierung durch die 
Diktatur Hindenburg-Pcpen. 
im Juli 1932 zu vertreten, 
und Badt zeigte viel Mut 
und Energie für eine verlo¬ 
rene Sache. 

In den letzten Jahren der 
„Weimarer Republik”, unter 
den immer bedrohlicher 
werdenden Demonstrationen 
von getarnten Nazis und Na¬ 
tionalisten, wurde Badts Po¬ 
sition sehr schwierig; er 
galt den kommenden Macht¬ 
habern als besonderer Feind; 
dennoch wich er nicht und 
tat sei n Möglichstes, um die 
preussische Regierung, zu ei¬ 
ner festen Haltung zu bewe¬ 
gen. 

Hermann Badt Bruder der 
bekannten Schriftstellerin 
Berta Badt-Strauss, pflegte, 
falls er an Sabbaten und Fe¬ 
sten das Ministerium aus 
dringenden Gründen aufzu- 
suchen hatte, dort nur dieje¬ 
nigen schriftlichen Arbeiten 
auszuführen, die wirklich 
unvermeidlich waren. Als 
Abgeordneter erreichte er ei¬ 
ne gesetzliche Massnahme, 
die den jüdischen Parlamen¬ 
tariern erlaubte, sich nicht 
selbst in das Anwesenheits- 
Register — am Sabbat — 
einschreiben zu müssen. 
Praktisch hatte die sogenann¬ 
te „Lex Badt” nur auf ihn 
selbst Bezug. Und es muss 
daran erinnert werden, dass 
er die staatliche Aufsicht 
über die berliner jüdischen 
Gemeindewahlen von 19?6 
hatte, auch, nachdem von jü¬ 
disch liberaler Seite aus da¬ 
mals bei der höchsten Regie¬ 
rungsstelle Zweifel an seiner 
Objektivität als Zionist laut 
'wurden. Ministerpräsident 
Braun stellte sich schützend 
vor seinen hohen Beamten, 
der ein Vorbild von Pflicht¬ 
bewusstsein ur.d vornehmer 
jüdischer Gesinnung gewe¬ 
sen ist. 

Nach dem Umsturz ging 
Hermann Bad 4 nach Erez Is¬ 
rael, wo er leider allzu früh 
abberufen wurde. Dass seine 
hohe Staatsstellung zwi¬ 
schen 1920 und 1932 Gegen¬ 
stand von Diskussionen für 
und wider gewesen ist. auch 
innerhalb des Zionismus, ist 
bekannt. Aber ebenso* sicher 
ist, dass ihm persönlicher 
Ehrgeiz fernlag und er von 
der Richtigkeit seines Weges 
überzeugt war. 


c. w. 
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Rückblick auf Israels Wirtschaft 


Die Bank von Israel hat 
kürzlich einen Ueberblick 
über Israels Wirtschaft wäh¬ 
rend der ersten Hälfte des 
Jahres 1959 veröffentlicht. 
Der Bericht weist eine Erhö¬ 
hung von etwa 10 Prozent 
der lokalen Produktion auf; 
eine Verringerung des Han¬ 
delsdefizits, das in den ver¬ 
gangenen Jahren nie so nie¬ 
drig war wie diesmal; einen 
Anstieg von 3 Prozent in 
den Reallöhnen der Arbei¬ 
ter dieses Landes; und ein 
Sinken der Arbeitslosigkeit. 
Der Bericht wird in Wirt¬ 
schaftskreisen als ,.optimi¬ 
stisch und ermutigend’’ be¬ 
zeichn <rt. 

Aus dem Bericht ist er¬ 
sichtlich, dass das Devisen- 
Defizit während der Be¬ 
richtsperiode auf 133 Millio¬ 
nen Dollar zurückgegangen 
ist. verglichen mit 152 Mil¬ 
lionen Dollar während der 
gleichen Zeit im Vorjahr. 
Diese Verbesserung war 
durch einen Anstieg der Ex¬ 
porte hauptsächlich in indu¬ 
striellen Produkten, sowie 
durch ein Senken der Im¬ 
porte möglich. Dies trotz der 
Tatsache, dass die Preise für 


von einem Sonderkorrespondenten 


importierte Waren nur um 
3 Prozent sanken gegenüber 
einer Senkung von etwa 10 
Prozent in den Preisen der 
Exporte Israels, sodass die 
Israel-Wirtschaft etwa 5 Mil¬ 
lionen Dollar durch widrige 
Handelsbedingungen verlor. 

ANSTIEG DES 
VERBRAUCHS 

Während der ersten Hälf¬ 
te 1959 stieg der Privatver¬ 
brauch in Israel um fast 11 
Prozent gegenüber der glei¬ 
chen Zeit des Jahres 1958. 
Die grösste Erhöhung war 
im Verbrauch von Nahrungs¬ 
mittel^ besonders landwirt¬ 
schaftlicher Produkte, zu 
verzeichnen. Der Verbrauch 
an Fleisch stieg um fast 45 
Prozent. 

Die Anzahl der beschäf¬ 
tigten Personen erhöhte sich 
um fast 2 Prozent, während 
die durchschnittliche Ar¬ 
beitslosenziffer während des 
ersten Halbjahres 1959 etwa 
11.5 Prozent niedriger war 
als während des ersten Halb¬ 
jahres 1958. Die Löhne wäh¬ 
rend des gleichen Zeitrau¬ 


mes stiegen um 4—5 Pro¬ 
zent, verglichen mit der ent¬ 
sprechenden Zeit des Jahres 
1958, während das Durch¬ 
schnitts - Einkommen von 
Lohnempfängern um übe r 6 
Prozent stieg. Die relative 
Stabilität in Preisen und ei¬ 
ne Erhöhung von nur 3 Pro¬ 
zent im Lebenshaltungsindex 
brachte ein Ansteigen im 
durchschnittlichen Realein¬ 
kommen der Gehaltsempfän¬ 
ger um etwa 3 Prozent mit 
sich. 

LANDWIRTSCHAFTLICHE 

PRODUKTION 

Während der ersten neun 
Monate des Landwirtschafts¬ 
jahres (Oktober 1958 — Juni 
1959) war ein Anstieg in der 
organisierten Vermarktung 
der landwirtschaftlichen Pro¬ 
dukte von 24 Prozent zu ver¬ 
zeichnen, während die Erhö¬ 
hung in der Produktion im 
Jahre 1958/59 auf 15 Prozent 
geschätzt wird. Der Zuwachs 
der Produktion ist auf den 
Umstand zurückzuführen, 
dass eine Verbesserung der 
Anlagen in der Milchwirt¬ 


Diplomatisches Kesseltreiben 


Seit der letzten Tagung 
der Arabischen Liga ist eine 
weitverzweigte diplomati¬ 
sche Offensive der Liga-Zen¬ 
trale selbst und der einzel¬ 
nen arabischen Staaten ge¬ 
gen Israel im Gange. Die Of¬ 
fensive wird in der UN-Zen- 
trale betrieben^ wo die Ver¬ 
treter der Araber versuchen, 
das Problem der arabischen 
Flüchtlinge gegen Israel aus¬ 
zunutzen. Arabische Vertre¬ 
ter haben jedoch selbst zu¬ 
gegeben, dass der sauditi¬ 
sche Delegierte Ahmed Shu- 
kairi durch seine masslosen 
Angriffe auf Israel der Sa¬ 
che der Araber mehr ge¬ 
schadet als genutzt hat. 
Musste sich doch Ahmed 
Shukauü im Verlauf einer 
Diskussion von dem franzö¬ 
sischen Vertreter Jules Moch 
sagen lassen: ..Sie sind ein 
professioneller Hetzer.” 

Die Liga und die arabi¬ 
schen Staaten versuchen 
jetzt vor allem gegen die 
Ausdehnung des diplomati¬ 
schen und wirtschaftlichen 
Einflusses Israels im Mittle¬ 
ren Osten und in Afrika zu 
kämpfen. Die Arabische Li¬ 
ga richtete ein dringendes 
Rundschreiben an alle Mit¬ 
gliedstaaten. In diesem bat 
sie um Intervention bei der 
Reigerung Persiens, um An- 


Zeugen gesucht 

Wer kannte fvn t Pae¬ 
der in seiner Eigenschaft 
als Vorsteher des 241. Po¬ 
lizeireviers in Berlin-Kö¬ 
penick, Schönerlinder 
Strasse, während der Na¬ 
zizeit? Aussagen nimmt 
das Hauptbüro der Jüdi¬ 
schen Gemeinde, Berlin 
N fi-L Iranische Strasse 2. 
entgegen. 


i. 


knüpfung von Beziehungen 
zwischen Teheran und Israel 
zu verhindern. Die Araber 
möchten Persien auch gern 
in ihrem Oelboykott gegen 
Israel einspannen, doch die 
Regierung von Teheran hat 
mehrfach erklärt f dass sie 
auf die Entscheidungen des 
internationalen Oelkonsorti- 
ums von Abadan keinen Ein¬ 
fluss nehmen kann. 

Jetzt werden grosse An¬ 
strengungen unternommen, 
um Zypern von der An¬ 
knüpfung von Beziehungen 
zu Israel abzubringen. Die 
Liga ersuchte alle Staaten, 
auf Zypern einzuwirken, 
und diplomatische Reprä¬ 
sentanten der arabischen 
Länder versuchen auch 
schon, die Führer der künf¬ 
tigen Regierung Zyperns 
entsprechend zu bearbeiten. 
In einem Rundschreiben 
der Arabischen Liga werden 
die Mitgliedstaaten auf die 
„grossen Gefahren” auf¬ 
merksam gemacht die sich 
aus der Aufnahme diplomati¬ 
scher Beziehungen zwischen 
Zypern und Israel ergeben 
müssen. 

Enge Verbindungen zwi¬ 
schen der Insel und Israel 
bestehen bereits, und Israel 
hat sich bereit erklärt, die 
künftige Republik von Zy¬ 
pern wirtschaftlich zu unter¬ 
stützen, dennoch ist es klar, 
dass noch ein hartes Ringen 
um die Frage der diploma¬ 
tischen Beziehungen bevor- 
! steht. 

i 

IRAK UND VAR SIND 
IN AFRIKA AKTIV 

j Der Irak und die VAR be¬ 
mühen sich, in den neuen 
| afrikanischen Staaten Ein¬ 
fluss zu gewinnen und dort 
gegen die Verstärkung der 
^ Beziehungen dieser Länder 


zu Israel zu kämpfen. Das 
irakische Handelsministeri¬ 
um entsendet jetzt eine Han¬ 
delsdelegation nach Abessi¬ 
nien, Nigeria, Somali, Ghana 
und Nigeria. Der Handel mit 
diesen Ländern soll ver¬ 
stärkt werden. Irak will mit 
dem israelischen Zement 
konkurrieren und sie mit 
„arabischem Zement” statt 
„imperialistischem Zement“ 
versorgen. Auch andere Wa¬ 
ren sollen geliefert ‘werden, 
um Israel verdrängen zu 
können. 

Eine Wirtschaftsdelegation 
der VAR sollte nach Ghana 
reisen, um einen neuen 
Handelsvertrag abzuschlie- 
ssen. Aegypten will Reis, 
Konserven und Filme nach 
Ghana liefern und den Han¬ 
delsverkehr mit diesem Staat 
wesentlich verstärken. Radio 
Kairo brachte in seiner he¬ 
bräischen Sendung eine Er¬ 
klärung des Informationsmi¬ 
nisters von Ghana, der an¬ 
lässlich seines. Besuches in 
Kairo erklärt haben soll, 
sein Land billige die Suez- 
Blockade. Diese Meldung, 
die vo n keiner Seite bestä¬ 
tigt wurde, schliesst sich an 
frühere ägyptische Propa¬ 
gandanachrichten an, die al¬ 
le darauf ausgingen, die Be¬ 
ziehungen zwischen Israel 
und Ghana zu stören und 
Misstrauen zu säen. 

Auch in den anderen afri¬ 
kanischen Staaten sind die 
Emissäre Nassers tätig, und 
dieses Jahr dürfte im Zei¬ 
chen eines scharfen Ringens 
um den Einfluss in den afri¬ 
kanischen Staaten stehen. 
Kairo will alles tun, uro die 
geborstene Front von Ban. 
düng wieder herzu?teilen, 
doch die Erfolgsau sr-i chf er. 
für ein solches Vorhaben 
sind äusserst gering 


schalt, bei der Geflügel-Auf- 
zucht und auf den Planta¬ 
gen stattgefunden Hat. 

Der Ueberblick zeigt, dass 
die erhöhte Nachfrage nach 
den verschiedenen industriel¬ 
len Produkten durch den lo¬ 
kalen Markt die Veranlas¬ 
sung zu einer Steigerung der 
Produktion jn den meisten 
industriellen Zweigen war. 
Allgemein war eine Steige¬ 
rung von 9—10 Prozent in 
der industriellen Produktion 
zu verzeichnen, obwohl in 
der Textil, und der Nah¬ 
rungsbranche der Anstieg 
etwas niedriger war als im 
Durchschnitt. Kredite, die 
der Industrie von den ver¬ 
schiedensten Quellen ge¬ 
währt weiden, stiegen um 
etwa 27 Prozent. 

ENTWICKLUNG IM 
TRANSPORTWESEN 

Während die Kosten auf 
dem Baumarkt stabil waren, 
stiegen die Wohnungspreise, 
was hauptsächlich auf eine 
Steigerung der Kosten für 
Bauplätze zurückzuführen 
ist. Die Einnahmen im Ver¬ 
kehrswesen stiegen um etwa 
13 Prozent, obwohl eine Sen¬ 
kung von etwa 2 Prozent in 
den Transportkosten statt¬ 
fand. Trotz eines Rückganges 
der Welt-Schiffahrt war ein 
Anstieg des Einkommens 
durch Schiffahrt i n Israel 
Spürbar, sogar wenn man die 
Tatsache in Betracht zieht, 
dass etwa 5 Prozent der is¬ 
raelischen Transportmög¬ 
lichkeiten unausgenutzt blie¬ 
ben. 

Während der Zahlungs¬ 
mittelumlauf i n der Berichts¬ 
periode stieg, zeigt der Be¬ 
richt, dass die Erhöhung 14,7 
Prozent während der ersten 
neun Monate 1959 betrug, 
verglichen mit dem Anstieg 
von 16 Prozent während der 
gleichen Periode des Jahres 
1958. Von September 1958 bis 
September 1959 war nur ei¬ 
ne Erhöhung von 12 Prozent 
zu verzeichnen. 

Die wichtigsten Quellen 
für das Steige n der Aktivpo¬ 
sten waren die beträchtli¬ 
chen Devisen Vorräte der is¬ 
raelischen Banken und die 
Ausweitung des Kredits auf 
das allgemeine Publikum. 
Die Expansion belief sich 
auf 70 Millionen IL vergli¬ 
chen mit 45,4 Millionen wäh¬ 
rend der entsprechenden Pe¬ 
riode des Vorjahres. Bank¬ 
kredite an das Publikum be¬ 
liefen sich im September 
1959 auf nahezu 500 Millio¬ 
nen Pfund. Wenn man dazu 
die Kredite von Regierungs¬ 
depositen rechnet, so folgt 
daraus, dass die dem Publi¬ 
kum gewährten Kredite 
durch Bankinstitutionen sich 
im September 1959 auf nahe¬ 
zu 800 Millionen IL belie¬ 
fen. 

Die Anleihen, die der Re¬ 
gierung durch Banken ge¬ 
währt wurden, stiegen wäh¬ 
rend der ersten neu n Mona¬ 
te 1959 um 2,2 Prozent oder 
8 Millionen und erreichten 
im September 1959 364 Mil¬ 
lionen IL. 

BOERSENHAUSSE 

Ein besonderes Interesse 
herrschte ab April 1959 an 
Israels Börse, wie es seit 


Arabische Hetzer verhaftet 

Jerusalem. — Die Herausgeber der arabischen has¬ 
serfreundlichen Zeitschrift „El Ard” wurden hier und 
m Haifa unter der Anklage verhaftet, ohne behördliche 
Genehmigung eine Zeitung gedruckt und vertrieben zu 
haben. Später wurden sie gegen Kaution freigelassen 
D]e Polizei gab bekannt, dass diese beiden Gruppen 
sich des Ausweges bedient hatten, ihre Zeitschrift jedes 
Mal unter einem anderen Namen herauszugeben, der 
jedoch jeweils das Wort Ard (Erde) enthielt, wobei sie 
sich die Verfügung zunutze machten, dass jegliche Pu¬ 
blikation ein einziges Mal ohne besondere Bewilligung 
erscheinen darf. 

Gleichzeitig wurde bekannt gegeben, dass in der 
Hebräischen Universität Zellen arabischer Studenten 
bestehen. Einige Mitglieder dieser Zellen bekunden of¬ 
fen ihre Sympathie für das Nasserregime. Die Behörden 
erklärten diese Propaganda für gefährlich und schlossen 
auch die arabische Studentenzeitung, wobej verschiede¬ 
ne Führer, u. a. Studenten der Medizin und Jura fest¬ 
genommen wurden. (ITA) 


Mildes Urteil 

Bonn. — Wieder stand in 
einer hessischen Ortschaft 
jemand unter der Anklage 
vor Gericht, einem Juden 
zugerufen zu haben: „Dich 
hat man zu vergasen verges¬ 
sen. Heil Hitler!”’ Er erhielt 
vier Monate Gefängnis und 
eine Geldstrafe von 100.— 
DM. (AWZ) 

Neuer Präsident 
des Hias 

New York. — Murray Gur- 
fein ? ein bekannter newyor- 
ker Rechtsanwalt, ist zum 
Präsidenten des United Hias 
Service gewählt worden. 
Charles Israels, der scheiden¬ 
de Präsident, und Expräsi¬ 
dent Ben Touster wurden 
zu Ehrenpräsidenten ge¬ 
wählt. 

Dr. Gurfein ist Mitglied 
des Administrativ - Comitcs 
des American Jewish Com¬ 
mittee und gehört zu den 
Führern der USA-Einheits- 
kampagne. Er war der Chef 
der Spionageabwehr des Bü¬ 
ros für psychologische 
Kriegsführung General Ei- 
senhowers im zweiten Welt¬ 
krieg, nach dessen Beendung 
er als Zeuge bei der Befrei¬ 
ung verschiedener Konzen¬ 
trationslager teilnahm. So 


mehreren Jahren nicht mehr 
vorhanden gewesen war. Ein 
besonderes Ansteigen war in 
den Preisen für industrielle 
Aktien bemerkbar. Der In¬ 
dex für gewöhnliche Aktien 
stieg von 148 Punkten im 
März auf 253 Punkte Ende 
August. Es war auch ein 
sichtbares Interesse an Is¬ 
raels Börse von Seiten frem¬ 
der Kapitalisten zu bemer¬ 
ken. In der ersten Hälfte des 
vergangenen Jahres wurden 
Wertpapiere in Höhe von 73 
Millionen IL auf dem Markt 
placiert, und etwa 17 Millio¬ 
nen Aktien wurden zurück¬ 
gezahlt und brachten so zu¬ 
sätzlich 54 Millionen zur 
Börse. Von den neuen Aus¬ 
gaben beliefen sich die Re¬ 
gierungs-Obligationen auf 22 
Millionen; Obligationen, die 
von der Regierung garantiert 
wurden, betrugen 25 Millio¬ 
nen, und Aktien, die von Fi¬ 
nanz-Institutionen ausgege¬ 
ben wurden — ohne Garan¬ 
tie der Regierung — mach¬ 
ten 25 Millionen IL aus. 


erwarb Gurfein aus erster 
Hand Kenntnisse in Flücht¬ 
lings- und DP-Fragen. Bei 
den Kriegsverbrecher - Pro¬ 
zessen in Nürnberg war Dr* 
Gurfein als Adjudant des 
amerikanischen Hauptver* 
teidigers Robert Jackson zu* 
gegen. (ITA) 

Prozess gegen 
Judenmörder 

Düsseldorf. — Auf gericht» 
liehe Anweisung wurde der 
am 21. September verhaftete 
Adolf Beckerle, der als Bot¬ 
schafter Hitlers in Bulgarien 
amtiert hatte, wieder freige¬ 
lassen: aber die Staatsanwalt- 
schaft beschloss, dagegen Be¬ 
rufung einzulegen. Er steht 
unter der Anklage, im März 
1943 die Deportierung von 
1.343 Juden aus Mazedonien 
und Thrazien nach Treblinka 
veranlasst und schon vorher 
die bulgaricche Regierung 
ei n Jahr lang dazu gedrängt 
zu haben. 

Zu seiner Verteidigung 
macht Beckerle geltend, 
nichts von dem Juden-Ver- 
nichtungsprogramm der Na¬ 
zis gewusst zu haben wäh¬ 
rend die Staatsanwaltschaft 
erklärt,. Beweise dafür zu 
besitzen, dass ihm das be¬ 
rüchtigte Protokoll der 
„Konferenz von Wannsee’* 
bekannt gewesen sei, auf der 
die „totale Lösung der Ju¬ 
denfrage” beschlossen wur¬ 
de. (AWZ) 


Besuch in England 

London. — Ben Gurion 
wird aus den USA kom¬ 
mend am 17. März in Lon¬ 
don ein treffen, wie das 
Foreign Office mitteilt. 
Er wird von MacMillan 
und Selwyn Lloyd emp¬ 
fangen -.7erden und Ra¬ 
dar-Ausrüstungen . erhal¬ 
ten, um seine Verteidi¬ 
gung zu stärken. Das Ab¬ 
kommen über Lieferung 
dieses Materials soll von 
Shimon Peres, dem Ver- 
teidigungs - Vizeminister, 
und höhen britischen 
Funktionären wie Lord 
Carington, dem Ersten 
Lord der Admiralität, 
dem Staatsminister für 
^Auswärtige Angelegen- 
rhieSten, John Profumo u. 
a. m. geschlossen worden 
sein. (ITA) 


RegLstro de la Propledad Intelectual N? 624 070 

Impreso en la Imprenta POLIGLOTA — Corrientes 31M 

















































